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Schlei ſche & 


fegung von Communal⸗Stellen betreffend. 


Bekanntmachung. 

Vom IIten d. Mis. ab werden auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn folgende Perfonenpoften von hier ab⸗ 
geſandt werden: f 

nach Krakau um 2 Uhr Nachmittag bis Brieg, 
„ Neuſtadt desgleichen um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis Oh lau, 

„ Pieß um 5 Uhr Nachmittags bis Ohlau. 

Von Beſeg und reſp. Ohlau gehen dieſe Poſten zu 
Wagen gleich welter auf die benannten Courſe. 

Der Abgang der Perſonenpoſt nach Gleiwitz ver⸗ 
bleibt wie bisher um 10 Uhr Abends zu Wagen, ſo 
wie auch die Perſonenpoſt aus Krakau in Brirg keinen 
Anſchluß zur Eiſenbahn hat und daher jeden Morgen 
4 Uhr hierſelbſt zu Wagen eintreffen wird. 

Herwärts wird 
die Perſonenpoſt aus Gleiwitz ſich in Beleg der Eis 
ſenbahn um 12 Uhr 15 Minuten Mittags anſchließen, 
und hier um 1 Uhr 30 Minuten ankommen. 

In Ohlau wird 
ſich die Perſonenpoſt aus Neuſtadt um 6 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten früh, und die Perſonenpoſt aus Pleß um 12 Uhr 
45 Minuten Mittags anſchlueßen und nach 50 Minu⸗ 
ten in Breslau eintreffen. 

Von Ohlau ab werden beide Poſten gleich nach de⸗ 
ren Ankunft von hier, auf die Courſe nach Neuſtadt 

nd Pleß abgelaſſen. 

8 1 e der Reiſenden iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß dieſelben hier auf dem Ober⸗ 
Poſt⸗Amte das Perſonengeld für die ganze Reiſe, näm⸗ 
lich dis Ohlau und Brieg das Bahn⸗ und von dort 
ab das Poſt⸗Perſonengeld entrichten und ſich dadurch 
die Plätze in den Poſtwaggons ſichern, die die Nummern 
des Paſſagier⸗Billets nachwelſen. Die Löſung der Bil⸗ 
lets muß jedoch zwei Stunden vor Abgang der Bahn⸗ 
züge im Ober⸗Poſt⸗Amte erfolgen, fo wie auch die Cor⸗ 
reſpondenz, Sachen und Gelder zwei Stunden vorher 
5 werden müſſen. 


„reſp. von Ohlau 
erden wi. en Paß Außen erhoben 
Breslau, den 7. Auguſt 1842 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt 
en 
Berlin, 6. Auguſt. Se. Majeſtät der Kön 
ben Allergnädigft gerupt, die Angahme: dem Geheimen 
Obder⸗Finanzrath und Provinzialʒ⸗Steuer⸗Direktor Hel⸗ 
mentag zu Köln, der von des Königs der Niederlande 
Majeſtat ihm verllehenen Inſignien des Commandeur⸗ 
Kreuzes vom Orden der eichnen Krone, ſo wie dem 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Sauvigny zu Trier, des Ritter⸗ 
Kreuzes dieſes Ordens; 


! dem zu Rom befindlichen che: 
maligen Kreis⸗Arzte zu Aachen, Dr. Si “2 Si 


ter⸗Kreuzes des Königl. Baieriſchen £ 
vom heiligen Michael; dem e ee eee 
. Ar zu 
Perwer, Kreis Salzwedel, der Königl. 9 
Keleges⸗Denkmünze pro 1813, dem Müplenefiger Ho de 
zu Scharſaw, Rummelsburger Kreiſes, und dem Sqhnei⸗ 
dermeifter Pfützner zu Sonn wa lde, in der Neder⸗Lau⸗ 
ſigtz, der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen, ſo 
wie dem Kaufmann und Stattrath Faulenbach 1 
Köln, der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗Gothaiſchen Krieges⸗ 
Denkmünze, zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König 


ig ha⸗ 


haben Allergnädigſt geruht: dem mit dem Charakter als 


Major in den Ruh 'ſtand versetzten Kapitän Brand 
vom 30, Infanterie⸗Regiment, und dem Regiments⸗Arzt 


Dr. Hauck des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Gefteiten Sturm 
des 7ten Infantexle-Regiments die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen. 


Angekommen: Der General⸗Major und Gene: 
ral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Neumann, 
und der General⸗Stabs⸗Arzt der Armee und Chef des 
Militär⸗Medizinalweſens, Dr. v. Wiebel, aus Schle⸗ 
ſien. Der Pair von Großbritannien und Irland, Lord 
Hardwicke, von St. Petersburg. 


* Berlin, 6. Auguſt. (Privatmitth.) Ihre Ma⸗ 
jeftäten, welche geſtern Mittag erwartet wurden, ſind erſt 
um 8 Uhr Abends im erwünſchten Wohlſein hier ange⸗ 
langt, um nach einem nur kurzen Aufenthalte die Fahrt 
nach Potsdam fortzuſetzen. Allerhöchſtdieſelben waren, 
wegen eines Tags zuvor geweſenen leichten Unwohlſeins 
der Königin, erſt geſtern Morgen um 9 Uhr von Chri⸗ 
ſtiansſtadt am Bober, wo Sie übernachteten, ausgefah⸗ 
ren. Bereits heute Vormittag ließ ſich unſer thätiger 
Monarch Vortrag in Sansſouci halten. — In Abwe⸗ 
fenheit des Minifters des Innern, Grafen v. Arnim, 
unterzeichnet an deſſen Stelle der erſte vortragende Rath, 
Herr v. Bernuth, die Miniſterial⸗Verfügungen. — Bei 
der neulich ſtattgefundenen Rektorwahl hat der Profeffor 
v. Raumer die Maſorität der Stimmen erhalten. — 
In Bezug auf die Weigerung des Senats der Akademie 
der Künſte, den Profeffor Kugler als Mitglied aufzu⸗ 
nehmen, hört man jetzt, daß die Freunde und Gönner 
deffelben einen Weg eingeſchlagen haben, welcher die 
Statuten der Akademie verletzt, und es dem Direktor 
nicht rathſam erſcheinen läßt, einem Dekrete unſeres hoch⸗ 
geehrten Kultusminiſters ſofort Folge zu leiſten. Der 
Direktor Schadow hat deshalb mit dem zeitigen Vice⸗ 
Direktor, Profeſſor Wach, unter Beiſtimmung des Se⸗ 
nats, ein ehrfurchtsvolles Schreiben an den Miniſter ge⸗ 
richtet, worin unter Anderm ſich die Stelle befindet: 
„daß der Direktor die Einführung des Profeſſors K. 
nicht zu bewirken im Stande ſel, und daß, wenn dar⸗ 
auf beſtanden würde, jenen durch ein Miniſterlal⸗Oekret 
einzuführen, derſelbe auch durch einen Miniſterialrath 
eing führt werden möge.“ Außerdem ſoll der Senat 


eine Beſchwerdeſchrift bereitd Sr. Majeſtät eingereicht 
haben und entſchloſſen ſein, 


dem Anſinnen einer gewiſ⸗ 
fen religiöſen Partei energiſch entgegen zu treten. — In 
der theologifhen Fakultät unſerer Hochſchule tagt es im: 
mer mehr, wie dies unter wiſſenſchaftlichen Männern 
nicht ausbleiben kann. Seit einiger Zeit manifeftire ſich 
ſogar unter den Profefforen, welche ſich zum Pietismus 
binneigen, eine bedeutende Reaction, indem jüngſt einige 
Kandidaten bei der Prüfung deshalb nicht approbirt 
wurden, weil ihre religiöfen Anſichten in einem düſtern 
Myſticismus befangen waren. — Unſer neuer Theater: 
Intendant, Heir v. Küſtner, ſcheint dem Ballet nicht 
hold zu ſein, da er ſolches, wo es nur 
der Oper zu ſtreichen ſucht. Die Ballet⸗Tänzer haben 
ſich ſchon beſchwert, weil ſie dadurch in ihrem Einkom⸗ 
men geſchmaͤlert werden, indem fie an jedem Abend, an 
dem fie beſchaͤftigt ſind, außer ihrem Gehalt noch ein 
Ertrahonorae erhalten. — Seit einigen Togen iſt 
dier eine Hie von 22 bis 24 Grad Reaumur, die 


auch des Nachis ſortdauert und auf den Geſundheitszu⸗ 
ſtand ſehr nachtheilig wirkt. 


Sehr wichtig iſt die Nachricht, die ſich hier verbrei⸗ 
tet, daß wirklich die Staatsregierung geſonnen ſein 
ſoll, wie Oeſterreich die Eiſendahnen fimmtlih zu 
Staats⸗Inſtituten zu machen; dem Vernehmen 
nach, dürfte dieſe wichtige Garantie 
er Hand gewiſſe Prozente als Intereffen zu gewähren. 

— 1 * 


+ * 


hronik. tan 
Heute wird Nr. 62 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Pädagogſſche Leſevereine. 
3) Ueber Ehrenerklärungen. 4) Correſpondenz aus Sagan, Friedland. 


thunlich iſt, aus 


damit beginnen, vor 


2) Anfrage, die Be⸗ 
5) Tagesgeſchichte. a 


Magdeburg, 1. Aug. Die in der Maſchinen⸗ 
Fabrik der hieſigen Dampfſchlfffahrts⸗Geſellſchaft ange⸗ 
fertigte erſte Lokomotive „Magdeburg,“ welche vorige 
Woche eine höchſt befrledigende Probefahrt nach Schöne⸗ 
beck machte, und danach von der Direktion der Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übernommen wurde, 
iſt heute in den regelmäßigen Dienſt eingetreten, und 
hat ſich bei der erſten Fahrt mit einem ſchweren Güter⸗ 
zuge aufs glänzendſte bewährt. Selbige ſteht in keiner 
Hinſicht den Engliſchen Maſchinen nach und gereicht 
ihrem Erbauer, Herrn Tiſchbein, zur großen Ehre. 


Deut ſchlan d. je; 
Stuttgart, Ende Juli. Die Bevollmächtigten 
zum deutſchen Zollkongreß find nun feit vier Wochen 
hier verſammelt. Neben den Staatsmännern, welche 
dieſe Verſammlung bilden, ſahen wir in dieſer Zeit auch 
viele der Notabilitäten des Gewerbeſtandes hier, die eben⸗ 
falls Kongreß hielten, ſich über die Bedürfniſſe ihrer 
verſchiedenen Induſtriezweige beriethen, und ihre Wün⸗ 
ſche und Anträge an die Zollbevollmächtigten brachten. 
Viele derſelben ſind bereits wieder abgereiſt, mit ſehr 
verſchiedenen Hoffnungen, denn wo die Einen Zollerhö⸗ 
hung für ihre Intereſſen wünſchen, ſehen die Andern 
ihren Vortheil in den niederſten Zöllen, die ihnen mög⸗ 
lich machen, ihre Stoffe ſich ſo wohlfeil als möglich zu 
verſchaffen. Wir wollen hoffen, es werde der Weisheit 
der Regierungen und ihrer Bevollmächtigten gelingen, 
den Widerstreit der Intereſſen auf eine für alle Thelle 
billige und ſchonende Weiſe auszugleichen, und der auf⸗ 
ſtrebenden deutſchen Induſtrie für fo lange, als fie des 
Schutzes gegen ausländiſche Fabrikübermacht bedarf, die⸗ 
ſen kräftig zu gewähren. Von einer Anzahl von Fa⸗ 
brifanten wurde unter dem 20. Juli dem Zollkongreſſe 
eine „Zuſammenſtellung der Wünſche der un⸗ 
terzeichneten Baumwollenſpinner, Weber und 
Kattunfabrikanten“)“ übergeben, welche wir hier 
(nach dem Sch wa b. Merk.) mittheilen: „Nachdem bie 
Unterzeichneten ſich die Freiheit genommen haben, ſämmt⸗ 
lichen hohen Mitgliedern der Zollkonferenz mündlich ihre 
Wänſche vorzutragen, finden fie ſich bei ihrer Abreiſe 
veranlaßt, ſolche ſchriftlich zu wiederholen, und zur ge⸗ 
neigten Befürwortung und Einſendung an die hohen 
Regierungen zu empfehlen: 1) Wunſch und Bitte um 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf rohes Baumwollengarn 
von 2 Thlrn. auf 6 Thlr. pro Centner mit Ruͤckzoll 
reſp. Ausfuhrprämie von 4 Thlrn. auf ganz baumwol⸗ 
lene Fabrikate einſchließlich gefärbter Garne, und von 
2 Thlrn. auf Fabrikate, die neben der Baumwolle mit 
Seide, Leinen und Schafwolle, gleichviel in welchem 
Verhaͤltniß, gemiſcht find. Die Gründe für dieſe höhere 
Beſteuerung liegen zunächſt in dem gegenwärtigen großen 
Nothſtand der in ihrer Exiſtenz ſchwer bedrohten, durch 
Die Namen der unterzeichner die ammenftellun 
- find: Vetter Köchlin, 5 e Gefell für 
Spinnerei und Weberei in Ettlingen. Kommerzienrath 
Hartmann, Beſitzer zweier mechaniſchen Baumwollſpin⸗ 
nereien in Heidenheim und Herbrechtingen, einer Leinwand⸗ 
und einer chemiſchen Baumwollenbleiche. J. F. Chur u. 
Söhne in Schw. Hall, mechaniſche Baumwollenſpinnerei 
und Weberei. Bockshammer, Mitbeſiger der mechaniſchen 
Baumwollenfabriken in Berg, Cannſtadt und Eßlingen. 
Friedr. Werth aus Bonn Königl, Preuß. Kommerzien⸗ 
Rath, als Beſiger einer Baumwollenſpinnerei, Weberei 
und Druckerei. Friedr. Aug. Jung von Elberfeld, als 
Befiger der Baumwolſpinnerei Hammerstein. Gebrüder 
Jung in Jungenthal bei Kirchen, als Beſiger von Baum: 
wollſpinnerei und Weberei. G. Frommel, als Gerant 
der mechaniſchen Baumwollſpinnerei und Weberei in 
Augsburg. C. F. Heinzelmann, älterer, von Kaufbeuern, 
Mit beſitzer der dortigen mechaniſchen Baumwollſpinnerei. 
Karl Forſter, für fein Haus: Schöppler und Hartmann, 
Kattunfabrikanten in Augsburg. Meebold und Comp., 
Veſiter einer Kattundtuckerei in Heidenheim. Peter Köch⸗ 
lin u. Söhne in Lörrach, Kattunfabrikanten, Handweberei⸗ 
Inhaber, vertreten durch Kalame. 


bar nach dem 


die täglich wachſende Ueberfluthung engliſcher Twiſte 
theilweiſe ſchon vernichteten, vereinslandiſchen Baumwoll⸗ 
ſpinnereien, und als Folge der außerordentlichen, vom 
regelmäßigen Gang der Geſchäfte ganz abweichenden 
Verhältniſſe, deren zerſtörende Rückwirkung nur durch 
außerordentliche und ſchnelle Hülfe paralpſirt werden 
kann. Wenn im vorigen Jahre ein Zollſchuz von 4 
Thalern noch genügend erſchien, ſo iſt dies doch nicht 
mehr der Fall, da die engliſchen Twiſte durch die im 
neuen Peelſchen Tarif auf Urſtoffe ermäßigten, reſpekt. 
aufgehodenen Zölle, verbunden mit den neuerdings er⸗ 
niedrigten Arbeitslöhnen, Verpackungs⸗ und Trans port⸗ 
ſpeſen, außer den moderirten Kornzöllen, um 2 Thlr. 
pr. Ger. billiger geliefert werden, und dle Engländer die 
vereinsländiſchen, ihnen allein noch offen ſtehenden, 
Märkte dazu benützen, ſich von ihrer Ueberproduktion zu 
den unerhörteſten Schleuderpreiſen zu befreien, um ihre 
Etabliſſements im Gang zu erhalten, zugleich aber auch, 
um die in den Vereinslanden noch vorhandenen 800,000 
Spindeln vollends zu vernichten, und ſich dadurch zum 
Alleinherrſcher über die geſammte deutſche Weberei zu 
erheben. Gegen dieſen mächtigen, überlegenen Feind 
vermögen die jetzt ganz ſchutzlos daſtehenden deutſchen 
Spinnereien nicht länger anzukaͤmpfen. Es handelt ſich 
bei ihnen um Sein und Nichtſein. 2) Erhöhung des 
Eingangszolls auf geſchlichtete Zettel (MWarps genannt), fo 
wie auf geſpultes und gezetteltes Baumwollgarn auf den 
doppelten Satz des rohen Baumwollgarns. Dieſe Er: 
höhung rechtfertigt ſich durch die bedeutende Benachthei⸗ 
ligung, welche die mit fo großen Koſten gegründeten me: 
chaniſchen Spinn⸗ und Webe⸗Etabliſſements durch die ſeit⸗ 
her ſtattgefundene Verzollung dieſer Warps für rohes und 
einfaches Garn zu 2 Thlrn. erleiden. Die damit vorge⸗ 
gangene, den Werth fo ſehr erhöhende Bearbeitung ver⸗ 


dient gewiß nach dem Ausſpruche jedes Sachverſtändigen 


die nöthige Berückſichtigung. 3) Verhältnißmäßige Er⸗ 
höhung des Eingangs zolls auf gezwirnte, gefärbte und 
gebleichte Garne. Auch dieſe Erhöhung rechtfertigt ſich 
analog mit den bisherigen Zollſätzen ſowohl, als auch 
durch Konſequenz mit‘ den sub 1) und 2) erbetenen hö⸗ 
heren Zollſätzen, weil dieſe veredelten und im Werth ge⸗ 
ſteigerten Garne bei erfolgender Steigerung des Zolles 
auf rohes Garn zu gegenwärtigen Tarifſätzen zu niedrig 
tarifirt wären. Nun einige Worte über den Rücckzoll, 
reſp. Ausfuhrprämſe. Wird der Schutzzoll auf Twiſt 
in der zur Erhaltung der Spinnereien erforderlichen 
Größe ſtattfinden, fo hat nothwendig der ins Ausland 
handelnde Fabrikant für alle Fabrikate aus Baumwolle 
oder aus Baumwolle gemiſcht, auf einen Rückzoll ge⸗ 
gründeten Anſpruch, und zwar in dem oben ausgeſpro⸗ 
chenen Verhältnif. Iſt nun die Aufgabe, die Spinne⸗ 
teien gleich anderen nützlichen Gewerben genügend zu 
beſchützen, dabei die Hauptſache, und die Erhaltung und 
Rettung der Spinnereien bei jetzigen Umſtänden eine, 
in ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung nicht nur vollkom⸗ 
men zu rechtfertigende, ja ſogar durch die Gerechtigkeit 
gebotene Maßregel, ſo darf wohl an den vorhandenen 
Schwierigkeiten der Ausführung die Mnfregel ſelbſt 
nicht fallen; iſt der Zweck anerkannt, ſo darf es auch 
folgerecht an den Mitteln zur Ausführung nicht fehlen. 
Die Gefahren wegen Mißbrauchs werden im Gange 
der Sache ſich entfernen laſſen. Die Beiſpiele anderer 
Länder geben gewiß Anhaltungspunkte für die Ausfüh⸗ 
rung, und es iſt Sache einer umſichtigen, aufgeklärten 


Zollverwaltung, Strenge mit Schonung und Berückſich⸗ 


tigung des Zweckes und der Mittel der Ausführung in 
Einklang zu bringen. Wir möchten bloß andeuten, daß 
möglichſte Verminderung der hierzu anzuweſſenden Aus⸗ 
tritts⸗Aemter genaue Deklaration der Waaren nach Stück⸗ 
zahl, Gattung, Gewicht, Werth, Längenmaß und in ein⸗ 
zelnen Fällen Beilegung von Muſtern die Konſtatirung 
der Exporte jedenfalls fehr erleichtern werden. Androhung 
von Strafen werden das Uebrige thun. 

6 (Schluß folgt.) 

Weimar, 29. Zult. Leider hat, fo eben eingehen: 
den Nachrichten aus Jena zufolge, der dortige Stu⸗ 
dententumult das erwartete Ende noch nicht erreicht, 
und droht überhaupt eine Wendung zu nehmen, deren 
man ſich keineswegs verſehen hatte. Daß, wie geſtern 
gemeldet, die Studenten einen der ſchuldigen Handwerks⸗ 
gefellen aufgegriffen und der zuständigen Behörde Über: 


geben haben, beftätigt ſich nicht; vielmehr ſoll die Be⸗ 


hörde ſelbſt die beiden Handwerker heimlicher Meife, 
ohne vorgängige Unterſuchung und Beſtrafung, unmittel⸗ 
Vorfall aus der Stadt entfernt haben. 
Hierdurch glauben die Studirenden ſich in ihrem Rechte 
gekränkt; fie finden die bloße Strafe der Ausweifung, 
wenn es anders eine Strafe iſt, in keinem Verhältniß 
ſtehend zu dem begangenen Unfug. So mährt die Auf⸗ 
regung fort, und iſt in einer der letzten Nächte, beinahe 
duch die ganze Stadt, eine außerordentliche Menge von 
Fenſtern, namentlich bei den Pedellen und dem Gerichts⸗ 
amtmanne, eingeſchlagen worden. Man ſieht Seitens 
der Bürgerſchaft der Beilegung und Beendigung dieſer 
widerwärtigen Vorfälle mit großer Spannung entgegen. 
Furchtſame erinnern an die Ereigniſſe von 1832 und 
1833, die ganz ähnlich begannen, und deren Nachwe⸗ 
hen die Untkverſität noch jetzt nicht nöllig überwunden 
hat. Andere erinnern an das Unglück in Zürich, und 
ziehen allerhand Parallelen, die wohl, im Guten wie 
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im Böſen, fürs erſte noch voreilig ſind. (Rh. Z.) 
Hechingen, 30. Juli. Das heutige Verordnungs⸗ 

und Intelligenzblatt enthält Folgendes: „An unſere Mit⸗ 

krürger! Bekanntlich hat die neu errichtete Landes⸗De⸗ 


putation, gleich bei ihrem erſten Auftreten, mehrfältige 
Vergütungs⸗Anſprüche an Fürſtl. Hofkammer erhoben 
und dieſelben bisher, mit pflichttreuer Ausdauer geltend 
zu machen getrachtet. Auf eine unterthänigſte Vorſtel⸗ 
lung von uns geruhten Se. Durchlaucht mit wahrhaft 
Fürſtlicher Großmuth der Landſchaftskaſſe eine, im Ka⸗ 
pital⸗Anſchlag auf Einmal hundert fünf und funfzig 
Tauſend Gulden ſich belaufende Summe Allergnädigſt 
zuzuwenden. Dieſe glorreiche Regenten⸗Handlung, wie 
noch keine die vaterländiſchen Jahrbücher aufzuweiſen ha⸗ 
ben, entfernte nun auf einmal Alles, was ſchon geraume 
Zeit die ſüße Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk hätte 
verkümmern mögen. Deshalb, Mitbürger, vermochten 
wir es nicht, bis zur Publikation des Landtags⸗Aoſchie⸗ 
des Euch über das Geſchehene ohne Nachricht zu be⸗ 
laſſen. Die Landes⸗Deputation.“ 5 

Hamburg, 5. Auguſt. Durch Se. Excellenz den 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Geh. Rath und Miniſter⸗Reſidenten, 
Herrn v. Struve, iſt dem Senat das folgende, zu Pe⸗ 
terhof am 30. Juni eigenhändig erlaſſene huldreiche 
Schreiben zugeſtellt worden, durch welches Ihre K. K. 
Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
das Glückwunſchſchrelben deſſelben bei der Feier des Al⸗ 
lethöchſten 25jährigen Ehebündniſſes zu erwiedern geru⸗ 
het haben. 

„An den Senat der freien Hanſeſtadt Hamburg! 

Mit beſonderem Vergnügen haben Wir das Schrei⸗ 
ben des Senats der freien Hanſeſtadt Hamburg erhal⸗ 
ten, worin Uns derſelbe ſeinen Glückwunſch zur heran⸗ 
nahenden Feier Unſeres fünfundzwanzigjährigen Ehebünd⸗ 
niſſes dargebracht hat. Die Uns vom Senate ausge⸗ 
drückten Wünſche bewähren Uns aufs Neue deſſen un⸗ 
veränderlichen Antheil an Allem, was Uns und Unſer 
Kaiſerhaus betrifft. Indem Wir mit aufrichtiger Er⸗ 
kenntlichkeit den Ausdruck ſolcher Geſinnungen anneh⸗ 
men, verſichern Wir den Senat gleichfalls Unſeres herz⸗ 
lichen Wunſches, daß die allgütige Vorſehung die Stadt 
Hamburg unter ihrem wohlthätigen Schutze erhalten und 
allen Veranſtaltungen des Senates, die er zur baldigen 
Wiederherſtellung dieſer bedeutenden Stadt und zur dau⸗ 
erhaften Begründung ihres Wohlſtandes treffen wird, 
mit dem erwünſchteſten Erfolge krönen wolle. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit verſichern Wir den Senat und die 
Stadt Hamburg Unſerer jederzeitigen freundſchaftlichen 
Geſinnungen für dieſelben. i 

Gegeben in Peterhof, den 30. Junt 1842. 

(Unterz.) Nikolaus. Alexandra.“ 


Groſbritannien. 


London, 30, Jull. In einer geſtern zu Ne w⸗ 
caſtle abgehaltenen Verſammlung der Kohlengruben⸗ 
Beſitzer ſoll beſchloſſen worden ſein, daß maa die Lohn⸗ 
forderungen der Arbeiter genehmigen, jedoch ſtatt 9 auf 
91% Ardeitsſtunden beſtehen wolle. Viele Arbeiter ha⸗ 
ben dieſe Bedingung angenommen, und man hoffte, daß 
ſie ſchon heute ihre Arbeit wieder beginnen würden. Zu 
Ridgrove arbeiteten die Leute ſchon den ganzen geſtrigen 
Tag unter dem Schutze einer Grenadier⸗Abtheilung, und 
die Behörden waren zur Verhütung jeder Ruheſtörung 
anweſend. Dagegen hat in der Umgegend von Walſal 
eine Lohn⸗Verminderung die Kohlengräber beſtimmt, ihre 
Beſchäftigung zu verlaſſen. Sie ſind von Birchills ab⸗ 
gezogen, nachdem fie dort zwei oder drei Kameraden, 
die ſich ihnen nicht anſchließen wollten, in den Kanal 
geworfen hatten. Sie begaben ſich nach Darlaſton, 
Bentley und Wednesburp, enthielten ſich jedoch, obgleich 
ihte Zahl fortwährend anwuchs, aller weiteren Gewalt⸗ 
thätigkeiten, fo daß die Behörden, welche ſofort alle Vor: 
ſichtsmaßregeln ergriffen, noch keinen Anlaß zu Verhaf⸗ 
tungen fanden. 

Die Ladenbeſitzer zu Mancheſter hielten vorgeſtern 
eine zahlreiche Verſammlung, worin der Bericht einer 
Deputation verleſen wurde, bie fie nach London abge⸗ 
ſchickt hatten, um der Regierung die klägliche Lage des 
Handels zu ſchildern. Sir R. Peel hatte wegen drin⸗ 
gender Staatsgeſchäfte der Deputation eine Audtenz ver⸗ 
ſagt, Lord Ripon jedoch, der Handels⸗Miniſter, ihr wil⸗ 
liges Gehör geſchenkt und verſichert, daß er und feine 
Kollegen ihren Vorſtellungen die ernſteſte Beachtung 
widmen würden. Hinſichtlich der Korngeſetze hatte der 
Miniſter geäußert, daß er morgenden Tages ſich dage⸗ 
gen erklären würde, wenn er glauben könnte, daß fie die 
Urſache der jetzigen Noth ſeien. 

Aus dem Norden von Irland wird berichtet, daß 
dort in allen Arbeitshäuſern die Zahl der Inſaſſen be⸗ 
deutend abnehme, weil die Kartoffel⸗Ernte begonnen hat 
und die Armen mehr Gelegenheit zur Arbeit finden. 
Das Arbeltshaus zu Newry zählt jetzt 100 Perſonen 
weniger, als vor einem Monate. 

London, 2. Auguſt. Am Iſten wurde im Ober: 
hauſe Lord Aſhley's Bill wegen der Arbeiten in den Koh: 
lenminen zum dritten Male verleſen. In einer außer: 
gewöhnlichen Sitzung des Parlamentes am 30. v. M. 
hatte unter andern die Bill wegen Verlängerung der 
Vollmachten der General⸗Armen⸗Commiſſalte den koͤnigl. 
Aſſent erhalten. 


Herz in dem Unglücke, das mich erdrückt, 


Am 29ſten v. M. hat in Süd⸗Staffordſhire 
ein neuer Aufftand der Kohlengruben⸗Arbeiter 
ſtattgefunden. Sie legten ihre Arbeit nieder, verſam⸗ 
melten ſich in der Nähe von Bilſton und zogen in den 
naheliegenden Kohlengruben umher, um die noch Arbei⸗ 
tenden zu zwingen, ihre Arbeit ebenfalls einzuſtellen. 
Dann wandten ſie ſich in die benachbarten Ortſchaften, 
wo ſie zu zwanzig und dreißig die Straßen durchſchwärm⸗ 
ten und die Bäcker⸗ und Schlächterlaͤden plünderten. 
Dragoner⸗Detachements wurden alsbald von Wendon 
abgeſendet, welche die Ruhe einigermaßen herſtellten. 
In den Potteries kehren die Arbeiter nach und nach zur 
Arbeit zurück. 

Aus allen Gegenden Englands lauten die Erntebe⸗ 
richte fortwährend günftig, ſelbſt aus denjenigen Gegen⸗ 
den, in welchen die Saat durch den anhaltenden Regen 
im vorigen Herbſt und durch den naſſen Winter gelit⸗ 
ten hatte. Gleichfalls günſtige Berichte gehen aus den 
Fabrik⸗Diſtrikten ein, in denen man ziemlich allgemein 
überzeugt zu ſein ſcheint, daß die Preiſe jetzt ihren nie⸗ 
drigſten Standpunkt erreicht haben und daß ſich die 
Verhältniſſe jetzt zum Beſſern wenden werden. 

Am 1. d. M. iſt der Themſe⸗Tunnel zum 
erſtenmale auf der Whappingſeite des Fluſſes geöffnet 
worden, und gegen 500 Perſonen durchzogen den lan⸗ 
gen unterirdiſchen Gang. Dem großen Publikum wird 
indeß der Tunnel erſt in einem Vierteljahr zur Benu⸗ 
tzung übergeben werden, da die Treppen noch nicht fet⸗ 
tig ſind. Wie es heißt, wird dann 1 d. Zoll von je⸗ 
der Perſon gefordert werden. 

Die Morning⸗Poſt enthält ein Schreiben des Prin⸗ 
zen Louis Napoleon aus der Feſtung Ham, welches 
vom 26. Juli datirt iſt und in welchem er eine kurze 
Notiz in dem Werke der Miß Cortello über die Picar⸗ 
die und Auvergne benutzt, um im Widerſpruch mit den 
Angaben derſelden zu erklären, daß er weder vor fünf 
Jahren nach dem Straßdurger Attentate, noch neuer⸗ 
dings nach dem Boulogner Auftritte irgend eine Ver⸗ 
ge gegen die franzöſiſche Regierung übernommen 
abe. 


Frankreich. 


* Paris, 2. Auguſt. (Privatmitth.) Der Kö⸗ 
nig hat an den Marſchall Gerard, Chef der Natſonal⸗ 
Garde, folgendes Schreiben erlaſſen, das derſelbe in el⸗ 
nem Tagesbefehl veröffentlichte: „Neuilly, den 31. Juli 
1842. Mein lieber Marſchall, wenn mein zerriſſenes 
eine Linde⸗ 
tung finden könnte, wäre es die Haltung der Nationale 
Garde, der Armee und der Bevölkerung am ſchmerzli⸗ 
chen Tage vom 30ſten. An Sie, mein lieber Matſchall, 
wende ich mich gern, um Allen wiſſen zu laſſen, wie 
gerührt ich davon war, an Sie, deſſen alte Gefühle 
für mich und meinen geliebten Sohn, den wir beweis 
nen, an den Ort ſelbſt geführt haben, wo jener furcht⸗ 
bare Schlag mich getroffen. Mein lieder Marſchall, 
Ihr geneigter Louis Philipp.“ — Geſtern Morgen ha⸗ 


ben der König und die Königin von Belgien Neuilly 


verlaſſen um nach Belgien zurückzukehren. Nach 5 Uhr 
Abends kam die Großherzogin von Mecklenburg in 
Neuilly an. — Der Biſchof von Evreur wird dle 
Leiche des Kronprinzen nach Dreux begleiten. — Die 
Kammer hat geſtern eine ganze Sitzung der Prüfung 
einer einzigen Wahl gewidmet, ohne ſie ſchließlich erle⸗ 
digt zu haben; nach einer langen und ſtürmiſchen De⸗ 
batte wurde die Zulaſſung des Herrn Pauwels vertagt. 
Der Deputirte von Langres batte unter 254 129 
Stimmen, d. i. 1 Stimme mehr als die abſolute Ma⸗ 
jorität; fein Gegner, Herr Debreuil, 122, 5 Stimmen 
gingen verloren. Gegen dieſe Wahl reichten 82 Wäh⸗ 
ler eine Proteſtation ein, deren Beſchwerden dahin lau⸗ 
ten: Herr Pauwels habe feit der Kammerauflöfung. in 
Langres ein Journal gegründet, das täglich feine Lober⸗ 
geßungen und feine Gegner mit Schmähungen aller 
Art und Verläumdungen überhäuft; am Vorabende der 
Wahlen habe er alle Wagen und Pferde gemiethet und 
die Wähler in Wohnungen und Gaſthäuſern unterge⸗ 
bracht, wo ſie von den Agenten des Herrn Pauwels 
ſorgfältig bewacht und nachdem fie gehörig für ihn be⸗ 
arbeitet worden, hat man ſie in den Wahlſaal begleitet 
und nicht eher verlaſſen, bis ſie ihre Stimme abgegeben 
hatten, vor und nach der Abſtimmung wurden ſie gut 
bewirthet und kamen eben nicht ſehr nüchtern zum 
Wahlakt. Dieſer Proteſtation wurde eine mit 83 Un⸗ 
terſchriften gezeichnete Gegenproteſtatton an die Seite ge⸗ 
ſtellt, worin de Wähler alle jene Beſchwerden als reine 
Lügen und als das eines perſönlichen und Parteihaſſes 
erklären. Nachdem der Berichterſtatter, Herr Chegaray, 
beide Aktenſtücke geleſen hatte, ging er in eine 

der Beſchwerden ein und ſchließt im Namen der Mehr⸗ 
heit des Bureaus auf die Zulaſſung des Deputirten 
von Langres. Da aber die Minorität des Bureaus 
eine Unterſuchung beantragt hatte, fo ſchloß der Be⸗ 
richterſtatter mit einem herben Tadel gegen das Ver⸗ 
fahren, wie es in der Proteſtation der 82 Wähler ge⸗ 
ſchildert iſt. Dagegen erhebt ſich nun Herr Dupin (der 
Aeltere) und meint, der Bericht müffe zurückgeſandt wer⸗ 
den, denn die Schlüſſe und der Tadel ſelen mit einan⸗ 
der im Widerſpruche; entweder die gegen die Wahl er⸗ 
hobenen Beſchwerden ſelen ungegründet, dann ſollte der 
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Bericht auf Zulaſſung des Deputitten ſchlleßen und ſich 
jedes Tadels enthalten, da er mit jener Btandmarkung 
unmöglich in der Kammer ſitzen könne: oder die Be⸗ 
ſchwerden ſind gegründet und der Tadel verdient, als⸗ 
dann müſſe man die Ungültigkelt der Wahl beantragen. 
Der Berichterſtatter erwiderte hierauf, der ausgesprochene 
Tadel habe keineswegs Hen. Paubdels gegolten, ſondern 
dem Verfahren in abstracto, das in der Proteftation 
geſchildert war. Hierüber erhebt ſich eine heftige und 
ſtürmiſche Debatte zwiſchen dem Berichterſtatter und 
mehrern Deputltten der Linken, bis endlich Hr. Pau⸗ 
wels ſelbſt das Wort erhält: „Meine Herren, fagte er, 
ich muß vorerſt erwähnen, daß vor den Wahlen von 
meiner Seite nichts unternommen wurde, was das Er⸗ 
gebniß der Wähler beherrſchen könnte. Vor meiner An⸗ 
kunft und während meines Aufenthalts in Langres er⸗ 
ſchienen eine Menge Schmähſchriften gegen mich, ich 
habe ſie alle dem Bureau übergeben und gegen einige 
derſelben habe ich dem Staatsanwalt eine Klage über⸗ 
geben; was mich betrifft, habe ich nichts geſchrieben, 
nichts veröffentlicht. Im Jahre 1839 habe ich mich zum 
erſtenmale im Wahlbezitke von Langtes geſtellt und hatte 
den Präſidenten des dortigen Zribunale, der bei meiner 
diesmaligen Wahl Präſident der Waplbüreaus war, zum 
Gegner. Seit mehreren Jahren find zwei Familien von 
Langres im Beſitze aller Verwaltungsämter des Be⸗ 
zirkes. So zählt die Famille des Tribunalpräſidenten 
8 beſoldete Aemter im Bezirke von Langres. Eine an⸗ 
dere Familie (unterbrechung) Ihr wollt nicht, meine Her⸗ 
ren, daß ich daraus eine politifche Frage mache, irgend 
eine Frage muß doch aber hier zu Grunde liegen, es ift 
die Frage des Nepotismus. Es giebt zwar Familien, 
die alle Aemter unter ſich vertheilt haben und es fehlt 
ihnen nur noch die Deputirtenwürde; dies iſt der Schlüſ⸗ 
ſel zum Räthſel. Wollt ihr nun die Lifte aller Arm: 
ter, welche die ſe beiden Familien bekleiden?“ Hr. Pau⸗ 
wels zählt nun 9 Aemter auf, in deren Beſitz die ver⸗ 
ſchiedenen Glieder der Familie Bardonnant, deren Chef 
Präſident am Teidunale von Langres, und 7 Aemler, 
in deren Beſitz die Familie Bequinat de Montrel, deren 
Chef Maire von Langres; er verſichert, blos die bedeu⸗ 
tendſten Stellen erwähnt zu haben und konnte noch andere 
Plätze anführen, die von Mitgliedern der beiden Familien be⸗ 
fegt find. Hierauf geht der Redner in eine Widerle⸗ 
gung der Beſchwerden der Proteſtanten eim und läugnet, 
Eigenthümer des fraglichen Journals zu fein, er läug⸗ 
net ferner, daß dieſes Blatt, für das er übrigens keine 
Art Verantwortlichkeit habe, gegen feine Mitbewerber 
Schmähungen oder Verläumdungen enthalten hätte, er 
ſtellt heraus, daß das Wahlprotokoll keine der Unregel⸗ 
mäßigkeiten bezeichne, die in der Proteſtation erwähnt 
ſind und doch befinden ſich der Präſident und Scruta⸗ 
teuts unter den Proteſtanten; dieſe haben fo jedweder 
ihre Pflicht verſäumt, oder ir der Beſchwerdeſchrift ge⸗ 
logen; er läugnet ferner, Agenten gehabt zu haben, die 
für ihn Stimmen geworben hätten, wenn man nicht un⸗ 
ter Agenten alle Perſonen verſtehen wolle, die ſich dem 
Joche der beiden Familſen entziehen wollten, und daher 
ſeine Wahl betrieben haben. Die Oppoſition iſt durch 
dieſe Erläuterungen wenig befriedigt und es entſpann ſich 
eine neue Debatte über die Frage, ob eine Unterſuchung 
anzuordnen fei, Der Berichterſtatter, der Minifter des 
Innern, der öffentlichen Bauten, des öffentlichen Unter⸗ 
terrichts und des Aeußern unterhielten gegen eine Menge 
Mitglieder der Linken eine lange und heftige Diskuſſion, 
ob eine Unterſuchung für den vorliegenden Fall impro⸗ 
vifiet werden könne oder nach dem Reglement der Kam: 
mer erſt den Büreaus überreicht und einer Kommiſſion 
überwieſen werden müſſe; man entſchied ſich endlich fürs 
Letztere und es entſtand eine neue Debatte, ob die Wahl 
des Hrn. Pauwels erledigt oder die Erledigung vertagt 
werden fol, Mach einer langen verwirrenden Diskuſ⸗ 
ſion wurde über die Vertagung du ch Aufſtehen und 
Niederſetzen abgeſtimmt, zwel Verse Auffiche 4 
Verſuche ließen dies Er 
gebniß unentſchieden, worauf man zur geheimen Abſtim⸗ 
mung fehritt; 205 ſtimmten für, 191 gegen die Verta⸗ 
gung; die Wahl wird alfo abermals diskutirt werden. 
— Die Fraktion Dufaure⸗Paſſy hat ſich geſtern zum 
zweitenmal verſammelt und beſchloſſen, Hrn. Dufaure als 
Kandidaten für die Kammerpräſidentſchaft vorgeſchlagen. 
Bekanntlich hatte Hr. Dufaure bereits zu Gunſten des 
Hrn. Sauzet auf dieſe Würde verzichtet; allein die mi⸗ 
nifterielen Blätter behandeln dieſen in den letzten Tagen 
mit ſo viel Hohn, daß Hr. Dufaure von ſeiner Ver⸗ 
zichtleiſtung zurückgekommen, dem Kabinet ein Bein un⸗ 
tertzuſchieben ſich entſchloſſen. Die Linke wird im erſten 
Scrutin für Hen. O. Barrot, im zweiten aber für Hrn. 
Dufaure ſtimmen, ſo daß deſſen Wahl faſt gewiß if. 


Toulon, 30. Juli. Es ſind Nachri ten 
Algier vom 25ſten d. M. eingetroffen. Pie a 
reichiſche Kriegs⸗Fregatte „Bellona“, kommandirt von 
Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzoge Friedrich, war am 
21ſten, von Trieſt kommend, im Hafen von Algier 
angelangt. Nach den herkömmlichen Begruͤßungen war 
der Erzherzog Friedrich ans Land geſtiegen und hatte 
ſich, eskortirt von einer Schwadron der Aftikaniſchen 
Jäger, und begleitet von dem Oeſterreichiſchen Conſul 
und feinen Adjutanten, nach Blidah begeben. Am 
25ſten dinirten der General⸗Gouverneur von Algerien 
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und mehrere Generale der Afrikaniſchen Armee an Bord 
der „Bellona“. 

f Spanien. 

Madrid, 23, Jull. Es war zur Kenntniß des 
Regenten gekommen, daß der ihm feindliche Theil der 
exaltirten Partei den Plan einer Vermählung der jungen 
Königin mit dem Sohne des Infanten Don Francisco 
insgeheim nach Kräften unterftügte. Er berief daher 
Letzteren ſelbſt vor einigen Tagen zu ſich, forderte ihn 
auf, Madrid mit ſeiner Familie ſobald wie möglich zu 
verlaſſen, und alle Gedanken an eine zwiſchen ſeinem 
Sohn und der Königin Iſabelle einzuleitende Vermäh⸗ 
lung aufzugeben. „Ich habe, fügte der Regent hinzu, 
alle befreumdete Höfe von dem Entſchluſſe der Spani⸗ 
ſchen Regierung, ſich für jetzt mit keinerlei Vermählungs⸗ 
Projekten der Art zu beſchäftigen, benachrichtigen laſſen.“ 
Es heißt nun, der Infant Don Francisco werde ſich mit 
ſeiner Familie nach San Sebaſtian begeben, um See⸗ 
bäder zu nehmen. — Der bisherige Kaiſerl. Braſiliani⸗ 
ſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, Hr. Cavalcanti 
de Albuquerque, iſt nunmehr von Seiten feiner Re⸗ 
gierung als Miniſter⸗Reſident beglaubigt worden. Das 
desfallſige Beglaubigungs⸗Schreiden iſt von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer von Braſilien an Ihre Majeſtät die 
Königin Iſabella II. von Spanien gerichtet, und ob⸗ 
gleich Herr von Albuquerque bereits vor zwanzig Tagen 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Ab⸗ 
ſchrift dieſes Schreibens zuſtellte, nebſt dem Geſuche, das 
Original in Perſon überreichen zu dürfen, ſo hat er doch 
auf letzteres bis jetzt noch keinen Beſcheid erhalten, und 
man vermuthet, daß er genöthigt fein wird, das Hand⸗ 
ſchreiben des Kalſers in die Hände des Regenten zu 
übergeben. Gleiches wurde bekanntlich dem Hrn. von 
Salvandy vorgeſchrieben. (St. ⸗Zt.) 

Das Chronicle giebt Berichte aus Madrid vom 
25. Juli, welche den Streit zwiſchen Arguelles und der 
Oder⸗Hofmeiſterin der Königin als noch nicht erledigt 
ſchildern, und des Gerüchtes erwähnen, daß der Erſtere 
reſignirt habe. Das Miniſterium Rodil ſchien feiner 
Auflöſung nahe. Der Infant Don Francisco hat 
nebſt ſeiner Gemahlin die Exlaubniß erhalten, bis zum 
Ende des Monats Juli in Madrid zu bleiben. 

Portugal. d 

Die Times geben Nachrichten aus Liſſabon vom 
25. Juli, denen zufolge die Ratifikationen des zwiſchen 
Portugal und England abgeſchloſſenen Handels⸗Trak⸗ 
tates und des Traktates wegen Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels endlich in Liſſabon eingetroffen waren. An 
demſelden Tage noch erließ der Staatstath ein Dekret, 
weches den Sklavenhandel für Seeraub er⸗ 
klärt. Das neue Miniſterium war noch nicht gebil⸗ 
det; inzwiſchen hatte der Herzog von Palmella die Ur: 
bernahme des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten abgelehnt. — Die Spaniſche Regierung ſoll über 
den Abſchluß des Handels ⸗Traktates mit England. fo 
erbittert worden ſein, daß ſie in barſchem Tone dle Ent⸗ 
fernung der Depots Britiſcher Manufakturen von der 
Grenze verlangt hat, und daß man felbft einem Anrük⸗ 
ken Spaniſcher Truppen nach der Grenze zu entgegenfah. 
Belgien. 8 

Brüffel, 2. Auguſt. Die Revue d' Anvers 
nennt den Handelsvertrag mit Frankreich einen Leoni⸗ 
niſchen Vertrag, bei welchem der eine Theil allen 
Nutzen vorweg ſich ausbedungen, für den anderen jedoch 
der Schaden nicht ausbleiben könne. Der Obſervateur, 
früher das Organ der Herten Lebeau und Rogier, erhebt 
ſich mit großer Macht gegen den Vertrag, den das Mi⸗ 
niſterium hätte vermeiden können, wenn es die Franzö⸗ 
ſiſche Verordnung vom 26. Juni auf geſchickte Weiſe 
zu pariren verſtanden hätte. ; 

Schweiz. 

Luzern, 30. Juli. Die Einführung der Jeſui⸗ 
ten ſcheint nun faſt außer Zweifel zu ſein; im Erzie⸗ 
hungsrathe ſoll mit 5 gegen 4 Stimmen der Antrag 
hiezu an den Regierungsrath beſchloſſen worden ſein. 
Dieſer wird nicht ermangeln, denſelben abermals dem 
großen Rath zu hinterbringen, und ein Petitionsſturm 
des gläubigen Volks wird endlich die beabſichtigte Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. Ebenſo ſoll durch Stichentſcheid 
des Präſidenten Al. Hautt im hieſigen Stadtrathe die 
Einführung der freres ignorantins an den Knaben⸗ 
ſchulen beſchloſſen worden fein. (Kort. ) 

Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 20. Jul. Mit dem letzten vor 
vier Tagen hier angekommenen Dampfſchiffe von Tre⸗ 
biſond hat die Pforte, der perſiſche Conſul und der eng⸗ 
liſche Geſandte Depeſchen erhalten. Die türkiſchen Be⸗ 
richte aus Bagdad melden, daß Abderrhaman⸗ Bey, 
einer der treuen Großen der Provinz Bagdad, an der 
Spitze von 4000 Mann gegen Mahmud⸗Paſcha (jenen 
nach Perſien geflüchteten türkiſchen Paſcha, der mit per⸗ 
ſiſchen Truppen in das türkiſche Kurdiſtan eingefallen 
war und die Stadt Solimanieh erobert hatte), marſchirt 
fei, hn aus Solimanleh wieder vertrieben und über die 
Grenze geworfen habe; auf dem perſiſchen Gebiete fei 
es zwiſchen den Perſern und den fie verfolgenden Tür: 
een abermals zu einem Treffen gekommen, in welchem 
die Türken die Oberhand behielten. In Perſien ſelbſt 
mache man große Rüſtungen zu einem Kriege gegen die 


* 
Türkei. Auch ſcheint es, daß die Pforte von ihrem dor⸗ 
tigen Geſandten Winke erhalten hat, daß man den 
Gouverneur der Provinz Bagdad, Ali⸗Paſcha, nicht ganz 
trauen könne und daß Letzterer vielleicht im Einverſtänd 
niß mit den Perſern ſei. Ali⸗Paſch iſt ein kühner, un⸗ 
ternehmender Mann, der mit viel Energie große Schlau⸗ 
heit verbindet, unermeßlich reich iſt und zugleich von dem 
Volke ſehr geliebt wird. Er unterhält ein ziemlich ſtar⸗ 
kes und wohlgeübtes Armet⸗Corps. Seit langer Zeit 
hegte man in Konſtantinopel den Verdacht, daß er ſich 
unabhängig zu machen ſirebe, weshalb ihn auch det 
Großvezier vor einigen Monaten nach Damaskus ver; 
feste. Seine erſte und ausweichende Antwort, daß ihn 
das Volk nicht wolle abziehen laſſen, und ſein Schwei⸗ 
gen und Nichterſcheinen in Konſtantinopel auf den hier⸗ 
auf an ihn ergangenen Befehl von der Pforte, haben 
dieſen Verdacht verſtärkt, ſo daß die Pforte bei dem 
Kriege mit Perfien nicht allein die Verwüſtungen ihrer 
Provinzen durch die feindliche Armee, ſondern auch den 
Verluſt des ſchönen und reichen Paſchaliks von Bagdad 
zu fürchten ſcheint. — Der perſiſche Conſul erhielt 
von ſeinem Hofe die Anzeige, daß, wenn die Pforte 
nicht ſchnell ſeinen Anforderungen Genüge leiſte, der 
Schah in allem Ernſte geſonnen ſei, die Türkei anzu⸗ 
greifen, und zwar von zwei Seiten, bei Bagdad und 
Etzerum zugleich. Er ſolle daher den perſiſchen Kauf⸗ 
leuten in Konſtantinopel die Weiſung ertheilen, ſich von 
dort zu entfernen. Der perſiſche Conſul theilte biefe 
Nachrichten dem ruſſiſchen Geſandten mit, welcher aber 
meinte, daß ſich die Differenzen zwiſchen Perſien und 
der Türkei noch auf ftiedlichem Wege ausgleichen könn⸗ 
ten, und daß es deshalb fürs Erſte nicht rathſam ſei, 
die in Konſtantinopel verweſlenden Perſer abermals (dies 
geſchah ſchon vor zehn Tagen, bei der erſten Nachricht 
von dem Einfalle der Perſer in das türkiſche Gebiet, 
allein die Pforte wollte die Perſer wegen ihrer Schulden 
nicht abziehen laſſen) zum Abzuge aufzufordern. Der 
perſiſche Conſul verſammelte hierauf die Kaufleute feiner 
Nation und eröffnete ihnen, daß zwar noch die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem Schah und der Pforte fortbeſtehen; 
da ſie ſich aber vielleicht noch ausgleichen könnten, ſo ſei 
es ihnen geſtattet, einſtwellen ihren Aufenthalt in Kon⸗ 
ſtantinopel zu verlängern, jedoch rathe er ihnen an, ſich 
in keine zu großen und lange dauernden Geſchaͤfte ein 
zulaſſen, ebenſo von der Heimath die nöthigen Gelder 
zur Deckung ihrer Schulden kommen zu laſſen, um im 
Falle eines völligen Bruches zwiſchen beiden Höfen un⸗ 
gehindert⸗Konſtantinopel verlaſſen zu können. Die per: 
ſiſchen Kaufleute ſchulden auf dem hieſigen Platze 60 
Millionen Piaſter. Mit dem letzten Dampfſchiffe von 
Trebiſond kamen im Ganzen 4 Mill. Piaſter an ſie an, 
fo daß noch ein großes Defizit bleibt und der Krieg mit 
Perſien dem hieſigen Handel einen gewaltigen Stoß ge⸗ 
ben würde. Unter den vielen Anforderungen, die Per⸗ 
ſien an die Pforte macht, find auch 50 Mill. Plaſter 
als Entſchädigung einiger an die Türkei abgetretener 
Grenzorte und für von einem türkiſchen Paſcha vor eint- 
gen Jahren unrechtmäßigerweſſe zurückgehaltene perſiſche 
Güter. Als dieſe Sache im Divan zur Sprache kam, 
meinte Tahir⸗Paſcha, es ſei viel beſſer, den Perſern, wel⸗ 
chen es bei ihrer zerrütteten Finanzlage hauptſächlich um 
Geld zu thun ſei, jene Summen zu zahlen, als ſich in 
einen Ktieg einzulaſſen, der ſelbſt, wenn die Pforte den 
Sieg davontrüge, ihr zehn Mal mehr koſten würde, als 
obige Summe betrage. Allein Tahir⸗Paſcha's Meinung 
hat nicht die Oberhand gewonnen, ohne daß jedoch die 
perſiſche Angelegenheit in jener Sitzung entſchleden wor⸗ 
den wäre. Man beſchloß einftweilen, ein hinlänglich 
ſtarkes Armee⸗Cotps nach Kurdiſtan und Bagdad zu 
ſenden, um die türkiſchen Grenzen zu vertheldigen und 
dann mit den Waffen in der Hand die weitern Unter⸗ 
handlungen einzuleiten. Es wurde daher die dorthin 
beſtimmte Armee um ein Bedeutendes vermehrt und da⸗ 
zu die beſten Truppen auserleſen. Ein Regiment Linien⸗ 
Infanterie iſt ſchon von Siwas und ein Regiment Ka⸗ 
valerie von Angora nach Bagdad abgegangen. Das 
von hier abmarſchirende Armee⸗Corps beſteht aus dem 
zweiten und fünften Garde⸗Infanterie⸗Regimente, dem 
zweiten und dritten Garde⸗Kavalerie⸗Regiment und drei 
Batterien Artillerien, woruneer eine reitende. Die In⸗ 
fanterie kommandirt der Luva (Brigade⸗General) Muſta⸗ 
Paſcha, ſie wurde nach Smyrna eingeſchifft, von wo 
ſie ſich auf der großen Karavanenſtraße nach Da⸗ 
maskus beglebt und dort Nedſchib ⸗Paſcha, der 
ſchon feit drei Monaten zum Gouverneur von Bag⸗ 
dad beſtimmt iſt, mit einigen Tauſend Mann mit ſich 
nimmt, von da nach Altppo geht, wo der dortige Pas 
ſcha mit feinem Corps zu ihr ſtößt, und dann nach Bag⸗ 
dad marſchirt. Die Artillerie geht heute auf einem tür 
kiſchen Dampfſchiff und die Kavalerie morgen zu Lande 
von hier nach Samſon am ſchwarzen Meere ab, von 
wo fie direkt über Kurdiſtan nach Bagdad marſchſrt. 
Sie wird von dem Luva Ruſtem Paſcha kommandirt. 
Der topfere Indſche⸗Bairakdar⸗Oglu, Poſcha von Moſ⸗ 
ſul, hat den Befehl erhalten, mit 10,000 M. irregulä⸗ 
rer Truppen nach Bagdad zu marſchiten. Ihm iſt das 
Oberkommando über die ganze Armee beſtimmt. Er ift 
als einer der treueſten Vaſallen der Pforte bekannt und 
hat in der Armee den Ruf eines tollkühnen und glück⸗ 
lichen Soldaten, der ſich vom gemeinen Soldaten zum 


Paſcha von drei Roßſchweifen hinaufſchwang. Später 
werden wahrſcheinlich noch einige Regimenter zu dieſer 
Aimee von hier abgehen. Man erwartet Hier täglich 
mehrere Retifregſmenter und das vierte Garderegiment 


von Beirut, wo es wegen der Ankunft der vielen Alba⸗ 


neſen nicht mehr nothwendig iſt. Bei der perſiſchen 
Differeng ſpielt der tuffiſche Geſandte wieder die Rolle 
des Vermittlers. Wird die ganze Differenz durch feine 
Beihuͤlfe beigelegt, fo wird die Pforte Rußland dadurch 
Immer mehr verbunden. Es hat ſich deshalb bei vie⸗ 
len Perſonen hier die Meinung gebildet, daß hauptſäch⸗ 
lich Rußlands feine, weitſehende Politik dieſes Kriegs⸗ 
feuer des Schahs insgeheim in Teheran angeſacht habe, 
um es öffentlich in Konſtantinopel zu löſchen, und in⸗ 
dem es die Pforte durch feine Vermittelung aus dieſer 
neuen Verlegenheit herausziehe, feſſele es fie mit immer 
engern Banden an ſich. Mit dem letzten Dampfſchiffe 
von Trebiſond hier angekommene Reſſende, welche bei 
ihrer Rückkehr aus Indien Perſien berührten, beſtätigen, 
daß man dort große Kriegsrüſtungen mache. Allein fie 
ſchüdern den Zustand der perſiſchen Armee als ſehr er⸗ 
bärmlich. Die Soldaten ſeien ſchlecht erercirt und dis⸗ 
cipliniet, noch ſchlechter bewaffnet, zerriſſen und zerlumpt, 
und feit langer Zeit ohne Sold. Sie ſahen Regimen⸗ 
ter Infanterie, dei denen kaum die Hälfte Gewehre hatte, 
die wirklich zum Schießen brauchbar waren; bei der 
Kavalerie war nur die Hälfte des Regiments deritten, 
die andere Hälfte lief dem Regimente zu Fuß nach oder 
ſchleppte ſich auf in den umliegenden Dörfern geſtohle⸗ 
nen Eſeln mit Sätteln von Holz und Stricken ſtatt der 
Steigbügel hinter demſelben her. (& 3.) 
2 Aſien. N 
Die oſtindiſche Poſt iſt mit Nachrichten vom 18. 
Juni aus Bombay und vom 12. April aus China 
eingetroffen. In Afghaniſtan war Alles in der bishe⸗ 
rigen Stellung. General Nott hat von Kandahar aus 
die Garniſon in Khelat⸗!⸗Ghilzie verſtärkt und eine Des 
monſtration gegen Ghiznl gemacht. General Pollock 
befindet ſich noch in Oſchellalabad. Als Gerücht wird 
mitgetheilt, daß der General-Gouverneur von Oſtindien 
die Zurückziehung aller Truppen aus Afghaniſtan ange⸗ 
ordnet habe. — In China machten etwa 12,000 M. 
einen Angriff gegen die engliſchen Truppen in Ningpo, 
wurden aber mit großem Verluſte zurückgeſchlagen. Es 
hieß, daß die Chineſen den Engländern 40 Mill. Doll. 
andieten würden, um dem Krieg ein Ende zu machen. 
Amer i k a. . 
New⸗MPork, 16. Juli. Der Präſident der Repu 
pie Mexiko, General Santana, hat an die Regierung 
der Vereinigten Staaten energiſche Vorſtellungen dage⸗ 
gen gerichtet, daß fir den Umtrieben und offenen Unter⸗ 
ſtützungen, womit Bürger der Union die Anſtrengungen 
der Texianer zur Konſolidirung ihrer Unabhängigkeit be⸗ 
günſtigten, fo tuhig zuſche. General Santana ſoll auch 
an ſämmtliche Regierungen Europa's geſchrieben haben, 
um ſich über das Verfahren der Vereinigten Staaten 
gegen Mexiko zu beſchweren. 
Nach Berichten aus Mexiko ſoll der neue Ameri⸗ 
kaniſche Geſandte, General Thompſon, bei einem diplo⸗ 
matiſchen Diner ganz offen erklärt habe, daß er Beſehl 
habe, im Oktober d. J. eine Amerikaniſche Escadre an 
die Mexikaniſche Küſte zu beordern, wenn bis dahin 
nicht alle Anſprüche Amerikaniſcher Bürger von Mexiko 
befriediget ſeien. 
Nach Berichten aus Caracas wurde General Der 
tes am 1. Mai in Venezuela meuchelmörderiſch durch 
einen Schuß ins Fenſter getödtet, während der Biſchof 
der Diözefe ihn beſuchte. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 8. Jull. Einem Berliner Correſpoa⸗ 
denten der Leipziger Allgemeinen Zeitung hat die Dar⸗ 
fleltung des deutſchen Michel durch die Breslauer Stu⸗ 
direnden beim diesjährigen Zobten⸗Commers heftigen Un⸗ 
willen erregt. Derſelbe iſt keineswegs genelgt, wie er 
dies in ſeinem Artikel Nr. 214 des erwähnten Blattes 
ſagt, die Ausbrüche jugendlichen Frohſinns irgend tadeln 
zu wollen; aber durchdrungen von deutſchem National: 
finn, kann er durchaus nicht billigen, daß man das Frei⸗ 
geben erfriſchenden Humors durch eine politiſche Demon⸗ 
ſtratlon gegen din deutſchen Volkscharakter gemißbraucht 
abe. Stine Abſicht entſprang aus einem edlen Motiv 
und iſt deshalb zu achten. Indeß konnte er ſich füglich 
feine Strafrede erſparen; er mußte uns mit treffenderen 
Gründen die hiftorifhe Unwahrheit Veiter Michels be⸗ 
weifen und ſich beſſer darüber unterrichten, was man 
mit deſſen Darſtellung in Berslau dezweckte. So hat 
er durch feine Ueberſchätzung des jetzigen Aufſchwungs 
deutſchen Nationalgeiſtes, duch feinen fonderbaren Blick, 
der ihn auf der einen Seite zu viel, auf der andern zu 
wenig gewähren läßt, leider nur einen Zug mehr zu je: 
nem Bilde geliefert, das er nicht kennen will. Wie 
mochte er unternehmen, die Eriſtenz des alten Michelis⸗ 
mus in Abrede zu ſtellen, wenn er dieſen ſeloſt noch 
zur Schau trägt? — Mit Freuden würden wir ein ſtim⸗ 
men in feine Worte: „die Tagesparole iſt ſebt Natjo⸗ 
nalität“; doch wir toſſſen recht gut zu unterfheiden, 
was wirklich ift, und was fein follte, ſehen nicht in 
Theildeſtrebungen den Ausdruck des Ganzen. In man: 
0 Kammer, in manchem politiſchen und literariſchen 
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Blatte mag man an deutſches Volksthum gedacht haben 
und noch denken; aber trotz dem iſt Vetter Michel nicht 
zu Grabe getragen; er lebt noch, und zwar in derſelben 


Geſtalt, wie ihn Walestode ſkizzirt hat. Das ſprechen 


wir frei aus und ſind weit entfernt, darin ein Unge⸗ 
bührniß zu finden, eben ſo wenig, wie in der bewußten 
Darſtellung durch die Breslauer Studenten. Es iſt eine 
alte Tugend der Deutſchen geweſen, daß ſie ihre Fehler 
ſtets anerkannten, und an dieſer müſſen und wollen wir 
feſthalten. Wohl wahr, wer ſich ſelbſt achtet, der wird 
geachtet; aber wer mit ſich prahlt, den verlacht man. 
Mag man im Auslande über den „einfältigen Deut⸗ 
ſchen“ die Achſeln zucken, daß er ſeine Schwächen ein⸗ 
ſieht und damit kein Hehl macht, was ſchadet's? ſollte 
man ſich dort doch gerade darüber ärgern. — Aber 
wurde nicht mit der Darſtellung des Michels die natio⸗ 
nelle Unmittelbarkeit angegriffen? So behauptet aller⸗ 
dings der Berliner Correſpondent; indeß die Breslauer 
Studenten müſſen wohl beſſer wiſſen, was ſie wollten. 
Sie glauben nicht, daß der Michelismus in der Natur 
des deutſchen Volkes begründet ſei, fie erblicken in ihm 
nur ein Produkt äußerer Einwirkungen, das wegfällt, 
ſobald dieſe ſchwinden. Von der Anſicht geleitet, riefen 
ſie ihre Satyre ins Leben. Sie thaten weiter nichts, 
als was der Herr Correſpondent gerade am Ausländer 
ſo ſehr lobt, ſie griffen einen Uebelſtand an. Von Ber: 
höhnung des deutſchen Volkes, von Selbſtvetunglimpfung 
kann demnach auch nicht im Entfernteſten die Rede ſein. 
Entſchieden weſſen fie dieſe Beſchuldigungen zurück und 
gemahnen den Herrn, künftighin in ſeinem Raiſonne⸗ 
ment umſichtiger zu Werke zu gehen. Und ſollte man 
mit ihm jenſeits des Rheines wirklich in der Darſtel⸗ 
lung des deutſchen Michels eine Carricatur deutſcher Ge⸗ 
ſinnung gewahren, ſollte man dort dazu wirklich bald 
einen praktiſchen Commentar liefern; nun wohlan! deut⸗ 
ſcher Fleiß wird dieſen Commentar mit noch praktiſcheten 
Anmerkungen zu begleiten wiſſen; auch Breslau's Stu⸗ 
denten werden fie‘ mit ſchreiden helfen, wie im J. 1813, 
Wilhelm Tſchackert, stud. phil. 
Eiſenbahnen über Gebirge. 
Es iſt unglaublich, wie das Publikum öfters ge⸗ 
täuſcht wird, wie man ihm erzählt von neuen hochwich⸗ 
tigen Erfindungen, deten Nutzen dennoch ewig dem Reich 
der Wünſche verbleiben wird. Nachdem im Laufe der 
Zeiten bereits die Erfindung des mobile perpetuum, 
auch beweglicher Eiſenbahnen und ſolcher Fuhrwerke, die 
mehr effektuiren ſollen, wenn man Pferde oder Ochſen 
auf dieſelben poftirt, as wenn man fie vorſpannt und 
auf Erden laufen läßt, nebſt vielen andern Verſuchen 
der Art, als erfolglos ſich herausgeſteut haben, ſollte 
man doch endlich dahin kommen, das allgemeine Geſetz 
der Schwere auch allgemein zu reſpektiten, und die un⸗ 
nütze Mühe ſparen, dies ewige Geſetz neutraliſiren zu 
wollen. 
Es ſcheint dem Laien freilich das große Räthſel ge⸗ 
löſt, wenn man ihm die neu entdeckte Zickzacklienie zeigt 
und ſagt: „Siche, die Lokomotive zieht hier vorwärts 
und rückwärts hinan, alle Höhen der Erde ſtehen iht 
nun offen da.“ Faſt ſteht ihm nun der Himmel of⸗ 
fen, der Dampf läßt ihn noch Alles hoffen. b 
Aber gemach, meine Brüder, prüfen wir doch nur 
ein wenig den voreilig in die Welt geſendeten, geiſtrei⸗ 
chen Gedanken, ehe wir uns überzeugt halten, daß der 
Lokomotive kein Berg mehr im Wege ſtehe. Nehmen 
wir zu dieſem Ende ein Gebirge von 1000 Fuß Höhe, 
und ſehen, wie wir daſſelbe mit der Schnelligkeit der 
Lokomotive üderſteigen. Wir wollen den vorgeſchlagenen 
Schlangenweg anlegen, und vorerſt ſehen, welche Stei⸗ 
gung wir ihm zu geben haben werden. 
Die Lokomotive, welche, belſpielsweiſe, auf der ho: 
rizontalen Bahn 10 beladene Waggons zu führen im 
Stande iſt, wird auf einer; jede 200 Fuß Länge um 
1 Fuß anſteigenden Bahn nur noch kaum 4 dergleichen 
Waggons mit ſich führen können, wie dies die Geſetze 
der Mechanik und Erfahrung mit Sicherheit ergeben,“ 
und man findet leicht, daß dieſelbe Lokomotive eine 
Ebene von 1 Fuß Neigung auf 50 Fuß Länge hinan, 
nur noch allein, obne einen Waggon, ſich arbeiten kann. 
Um alſo an Nußeffekt nicht zu viel zu verlieren, 
bleiben wir bei der Steigung von 1 : 200 ſtehen, auf 
welcher ſich beiläufig die Transportkoſten gegen die auf 
der horizontalen Bahn, nach Obigem wie 4: 10 wer: 
halten. Mit dieſer Steigung ſoll das Gebirge auf dem 
angepriefenen Schlangenwege überschritten werden. Dazu 
iſt aber eine Geſammtlange von 200. 1000 S 200000 
Fuß, oder = 81, Meilen auf jeder Seite des Gebir⸗ 
ges, im Ganzen alſo von 16%, Meilen erforderlich. 
Würde nun wahrſcheinlich auf jede Viertelmeile etwa 
„) Die Lokomotive mit Zubehör kann gegen 180 Etr. wie: 
gen, jeder Waggon etwa 80 Etr., dann iſt das Gewicht 
des ganzen Zuges — 980 CEtr.“ Dieſe werden erfah⸗ 
rungsgemaß mit der Kraft von 880% % — 4% Ctr. = 
539 Pfd., und der Geſchwindigkeit von 4 Meilen in der 
Stunde, auf der horizontalen Bahn fortbewegt. Auf der 
Steigung von 1 200 werden zur Forderung derſelben 
Laſt noch außerdem 98% %, alſo das Doppelte an Kraft 

erforderlich, oder, was das Namliche iſt, mit der vorhan⸗ 
denen Kraft der Lokomotive von 539 Pfd. kann man die 

Steigung hinan nur noch die Hälfte der vorigen Laſt, 

alſo nur 400 Etr. anregen. Dieſe kommen aber gleich 

dem Gewicht der Lokomotive und nur noch beinahe 4 

Waggons. Anm. d. Einf, 


ein Kehrplatz nöthig, der für die Lokomotive nebſt 4 
Waggons noch mindeſtens 25 Ruthen lang anzulegen 
wäre, fo tritt jener Länge noch die Länge der Kehrplätze 
von Bin —=4.16% .25 — 1660 Ruthen, oder 
= ½½s Meilen, hinzu, ſo daß die nothwendige Ge⸗ 
fammtlange der Bahn, welche erforderlich wäre, um das 
1000 Fuß hohe Gebirge mit der Lokomotive zu über: 
ſteigen, mindeſtens = 17 ½ Meile betragen müßte. 

Nun können, wegen des jedesmaligen Stiuſtandes 
bei dem Vor⸗ und Rückwärtsfahren des Zuges, höch⸗ 
ſtens 3 Mellen in der Stunde zurückgelegt werden, auch 
wird die Maſchine, während der Bergfahrt, einmal Waf⸗ 
fer einzunehmen haben, und es kann die ganze Fahrt 
über das Gebirge alſo in nicht weniger Zeit als in 6 
Stunden zurüd gelegt werden. 

Betragen ferner die Koſten für den Transport ge⸗ 
förderter Waaten in der Ebene pro Meile etwa — 1 Sgr., 
pro Cir., fo werden fie auf dieſer Gebirgsbahn, wir oben 
angeführt = 1% — 2 ½ Sgr. pro Meile ſein, alſo 
im Ganzen für die in Rede ſtehende Bahn — 1 Rthlr. 
„ 

Um mit elner Chauſſee dieſen Gebirgszug noch be⸗ 
quem zu überſchreiten, iſt eine Steigung von 6 Zoll auf 
die Ruthe, oder von 1 Fuß auf 24 Fuß Länge, zuläſ⸗ 
ſig, und die Straße wird hiernach 1 Meile auf jeder 
Seite, zuſammen alſo nur 2 Mellen lang werden 
müſſen. 

Dieſer Weg wird mit Pferden ganz gut bergan in 
2 Stunden, bergab in 1 Stunde, zuſammen alſo in 
3 Stunden, d. h. in der Hälfte der Zeit, wie der 
Weg auf jener Eiſendahn zutückgelegt. Zur Bewegung 
der Loft auf der Chauſſee in der Ebene, ift bei trockner 
Zeit durchſchnittlich J dieſer Laſt an Kraft erforderlich. 
Zur Steigung von 6 Zoll auf die Ruthe iſt außerdem 
½4 der Laſt an Kraft nöthig, zuſammen alſo zur Berg⸗ 
fahrt auf der Chauſſe = 74, der vorhandenen Laſt. 

Die Koſten des Transports auf Chauſſeen in der 
Ebene gegen diejenigen, dieſe Steigung hinan, werden 
ſich demnach verhalten wie 8: Yang, oder wie 4: 7, 
und wenn, wie vorher der Transport eines Centners 
pro Meile in der Ebene, 1 Sgr. koſtete, fo würden ſich 
für die Steigung pio Meile 1%, Sgr., alſo für den 
ganzen 2 Meilen langen Weg üder das Gebirge nur 
3 ½, wenn auch 4 Sgr., berechnen. 

Welcher Gewinn entwickelt ſich alſo hier gegen die 
Eiſenbahn? 7 des Weges, die Hälfte der Zeit und 
1% der Koſten find erſpart. Wie denkt man wohl 
die Eiſenbahn über das Gebirge einzurichten, daß ſie 
noch die Zinſen des Baukapitals abwerfe? Man ſieht, 
die neue Entdeckung beruht nur auf Illuſton, und alle 
bisher angewendeten Methoden der Engländer zur Ueber⸗ 
ſteigung bedeutender Höhen, als da find, ſtehende Dampf⸗ 
maſchinen, Anwendung von Pferdekräften, mit Benutzung 
der Schwerkraft auf der Thalfahrt, Förderung det auf⸗ 
fteigenden Züge durch Verbindung mit den abfteigenden, 
Hebemaſchinen und dergleichen mehr, fördern weiter als 
jene. 

Tröſten wir uns alfo, daß das Zraumbild biefer 
Jakobsleiter dei Tageslicht leider auf immer verſchwand. 

A 


Mannigfaltiges. 
— Camenz (Sachſen), 5. Auguſt, Morgens 7 Uhr. 


In unſerer Stadt ſteht Aues in Feuer und Flammen. 


Von 500 Häuſern ſtehen vielleicht kaum noch 
100. Abgebrannt find unter andern bereits das Rath⸗ 
haus, die wendiſche Kirche, ſämmiiche Gaſthöfe, die 
Apotheke, das Poſthaus nebſt Wirthſchafts⸗Gebäuden. 
Von mehreren vermißt werdenden Menſchen find bereite 
eine Frau und ein Kind todt geſunden worden. Das 
Feuer ging geſtern Abend halb 11 Uhr auf, dem Ver⸗ 
nehmen nach durch Verwahrloſung einer Frau. Noch, 
indem ich dies ſchreibe, greift das Feuer immer weiter 
um ſich. Alle Löſch⸗Anſtalten ſcheinen vergeblich zu ſein 
und Jeder ſucht das Seine möglichſt zu bergen: denn 
ein heftiger Wind treibt das Feuer üder die ganze Stadt 
und einen Theil der Volſtädte. Der größte Theil der 
Einwohner hat gar nichts retten können, indem das 
Feuer zu ſchnell um ſich griff und das Waoſſer bald 
mangelte. E. A. 3. 

— ueber den Gewitterſturm, der, wie ſchon berich⸗ 
tet, mit ſeit Jahren unerhörter Heftigkeit über London 
und die ganze Umgegend am 28, Jull losbrach (vergl. 
Nr. 181 und 182 der Breslauer 31g.), und über das 
mannigfache Unheil, welches derſelde angetichtet hat, 
bringen die engliſchen Blatter noch eine reichliche Nach⸗ 
leſe.. Ein Polizel⸗Konſtabler, der auf feinem Poſten 
ſtand, iſt durch den vor ihm nlederſchlagenden Blitz ers 
blindet; man hofft inzwiſchen, daß er das Geſicht wle⸗ 
dererhalten wird. Ein zwelflaͤhriger Knabe verfiel in fo 
anhaltende Konvulſionen, daß er ſchwerlich mit dem Le⸗ 
den davonkommen wird. Bei der Kapelle von Row: 
land Hil's traf der Blitz einen Ältlihen Mann, ohne 
ihn bedeutend zu verletzen; der Stiefel am rechten Fuße 
wurde aber ganz in Slücken zerriſſen. Auf dem Lande 
fige Bradſield⸗Hall ſtützte det Blitz einen üder dem Eins 
gangs thore befindlichen Gothiſchen Thurm mit gewalti⸗ 
gem Krachen auf die anſtoßenden Ger äude, fo daß deren 

(Fortſetzung in der Beilage.) | 


Mit ciner Weilage, 


\ 


ortfegung.) 

Dächer eingedrückt BR. 10 Dienſtboten ſchwer verletzt 
wurden. Die größten Bäume im Park fand man zer⸗ 
ſplittert, und ſieben Rehe lagen todt umher. Ein Kar 
renfühter wurde ebenfalls vom Blitze niedergeworfen 
und liegt, erblindet und an allen Gliedern gelähmt, hoff. 
nungslos im Hoſpftal. 

. Zwiſchen Bröſen und Glettkau (bei Danzig), 
hart am Strande, verſank bei einem Geſponn eines 
MR iſenden ein Pferd fo raſch in den Triedſand, daß 

man, um das zweite Pferd zu retten, die Stränge durch⸗ 
ſchneiden mußte. 

— Dis Eiſen wird jetzt bereits häufig als Dachbe⸗ 
deckung der Häuſer verwendet und, damit der Roſt das 
Eiſen nicht angreife, wird ein Uederzug von in der 
Rothglühotze geſchmolzenem Torf mt Sand gemiſcht, 
empfohlen. 

— Man fhreitt aus Memel, 1. Auguſt: „Der 
geftrige Sonntag ſollte den Bewohnern Memels deim 
Kınonendonner, Spiel und Becherkl eng ein vierfach 8 
Vergnügen gewähr n, nämlich Vogelſchi 5 n, Pf tder.nz 
nen, Tanz und Feuerwerk, zu welchem Behuf die Drd: 
ner des Feſtes mi mehrera Th.iinehmern ſchon um 
6 Upr Morgens unter Pauken und Tromp tenſchal 


Theater- Repertoire. | 

Oienſtag: „Nobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten von e 
Bertram, Hr. Hirſch, vom Stadt⸗Theater 
zu Peſih, als Caſt. 

Mittwoch, neu einſtudirt: „Tartüffe“ oder 
„ der Scheinheilige.“ Luſtſpiel in 4 
Akten nach Moliere. Tartüffe, Hr. G. S. 
Wohlbrück, vom Kaiſerl. Deutſchen Hof: 
Theater zu St. Petersburg, als erſte Gaſt⸗ 
rolle. Hierauf: „Die beiden racks.““ 

oſſe in einem Akt nach Collin d'Harleville 
ei bearbeitet. Herr v. Crack, Hr. G. S. 
Wohlbrück. 2 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Maria 
mit dem Rittergutsbeſizer auf N.⸗M.⸗peilau 
bel Reichenbach in Schleſien, Herrn Theo⸗ 
dor Marx, beehren wir uns hiermit, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 1. Auguſt 1842. 

Florian Willmann. 
Theodore Willmann, 
geb. v. Pruſinowska. 


erlobungs⸗ Anzeige. 
D. Verlobung unſerer Tochter Ot⸗ 
tilie mit dem Herrn Eduard von Tluck 
in Landsberg, und Emma mit dem Herrn 
Gutsbeſitzer Carl Langer auf Ober⸗Schwis⸗ 
klahn, zeigen wir hiermit, fiatt beſonderer Mel⸗ 


dung, an. . 
den 28. Juli 1842. 
Leſchtzm, von Görtz nebſt Frau. 
Entbindungs-Anzeige. ö 
Die heute früh 3 Uhr erfolgte glück- 


tine, geb. y. Gorszkowska, von ei- 
nem gesunden Mädchen, zeige ich erge- 
benst an, 

Schloss Siegersdorf, d. 5. August 1842. 


Graf Alfred v. Ralckreuth. Nachdem 


Todes = Anzeige. 5 

Daß uns geftern Abend um 8 uhr unſer 
Aa Sohn, Max, in einem Alter von 
23 Wochen in Folge einer Magen⸗Entzündung 
entriſſen wurde, zeigen wir hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 8 . 1842. 

+ aege 
Lehrer der franz. Sprache an de 3 

nebit Frau. ee, 

Die neu aufgeſtellten Panoram 

Diorama, nebit dem 1 75 Wachsfigm 
ren⸗Kabinet find beſtimmt nur noch kürze 
Zeit täglich zu ſehen in der großen Bude au 
dem Tauenzienplace. Entree 2%, Sgr. Kleine 
Kinder zahlen die Hälfte. 


Lehrlinge Geſg 5. 
in Knabe von gebildeter Erziehung, wel: 
458 die Schriftgießerei erlernen will 2 
ſich melden in der Schriftgießeri 8 
Genrich, Herrenſtraße Nr. 14. 

8 u. 


5 er lor 5 

Auf * vom Bahnhofe bis zum 
Aten Telegraphen wurde, am Sonntage den 
7. d. zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags, ein 
2½ Ellen großes halbſeidenes Tuch,, Farbe 
blau, mit ſchwarz⸗karrirten u. bunten Arabes⸗ 
ken verloren; der ehrliche Finder wird erſucht, 
daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, im zweiten S 
zugeben. 


werden. 


annehmbaren Bedingungen die Conditorei er⸗ 
— nn Schmiedebrücke Ar. 33. 


Jum Silber Ausſchieben, 

Dienftag den 8. Auguft, ladet ergebenſt ein: 
„Steinig, Coffetier 
im Prinz don Preußen. 


Donnerſta 


* 4 


auf den für 1843 erſcheinenden 


Neueſten Preu 


entweder: „Meine Herzensmutter“ 
12 Zoll breit, oder: „Das geſtörte Rendezvous“ 


So eben iſt erſchienen und in allen Bu 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 


Der unterhaltende Geſellſchafter, 


Die erſte Au 
nem Zwecke hinreichend entſpricht. 


fortſetzen werde. — Ich wage die ganz erg 

ütiges Vertrauen unterſtützen zu wollen u 
Retes Beſtreben ſein ſoll, daſſelbe zu rechtfe 
Ich werde es mir beſonders angelegen fein la 
nach Kräften entgegen zu kommen und jeder 
liche Geſchäftskenntniß, verbunden mit reger 
in Stand ſetzen. 

Ich habe Sorge getragen, 
barſte älterer Artikel auf meinem Lager 
jüngſt erſchienenen Werke gleichzeitig mi 
zur Anſicht mittheilen. 5 Ele ? 

Artikel, die ich nicht vorräthig haben ſollte, bin ich im Stande, auf Verlangen binnen 
zehn Tagen zu liefern. Unter den mit meiner Handlung verbundenen Leihinſtituten erlaube 
ich mir beſonders auf die 


aufmerkſam zu machen; 
erke der Literatur, un 


Ich empfehle m 


2½ Sgr., ſind von 

und in ee W f des Herrn Schumann, Albrechtsſtraße Nr. 
der Kaffe A Terfon 3 Sgr. in: Ar £ 

25 Der Dirigent des Mu fikchors vom 10 fen Infanterie: Regiment. 
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durch die Stadt nach dem eine halbe Meile entfernten 
adel. Gut Klein⸗Trauerlauken fröhlich und wohlgemuth 
ſich hinbegaben. Das Publikum ſtrömte denſelsen zu 
Fuß, zu Pferde und zu Wagen wallfahitend nach. 
Schon näherte man ſich dort der ſechſten Nachmittags⸗ 
Munde, wo die Fröhlichkeit durch Tanz im Freien ge⸗ 
ſteigert werden ſollte, nachdem ein Scharfſchütz das Zep⸗ 
ter, ein zweiter die Krone des zum Zielpunkt aufgeſtel⸗ 
ten Atlers herabgeſchoſſen hatte, ohne die Bemerkung 
der anderen Theilnehmer zu vernehmen, daß dies, wie 
einſt am polnfhen Reichstage, ein ſchlechtes Omen für 
fie ſei, als piözlich eine Kanonenſalve zu Ehren des 
Schützenkönigs einen 19jährigen hoffnungs zollen Jüng⸗ 
ing, den Tot und die Stütze einer armen Wittwe, 
in die Luft ſchleuderte, aus welcher ſein Blut mit dem 
zerfetzten Fleiſy auf die Zuſchauer gleichſam herabeeg⸗ 
net /. Er hatte, die Augen nach dem gefeierten 
Schützenkönig gewandt, im Augenblick des Aofeuerns 
der Känone der Schußlinie auf 4 Schritte ſich genä⸗ 
hrt und kam gräßlich entſt Mt, mit kaum noch merklis 
chen Leder szeichen aus der Luft zu ück. Auf das Drin⸗ 
gen Einiger, dem Vergnügen deshalb keinen Einhalt zu 


thun, ward um fo weniger gehört, als mehre Tänzer, 


und Tänzerinnen ob dem Schreck der Ohnmacht unter: 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. Nr. 20, fubferibirt man! 


ßiſchen National⸗Kalender 


zur Belehrung und Ügterheutugg für alle Stände, 


Quarto. Broch. 12½ Sgr., mit Beiwagen 22%, Sgr. 


Als Gratis: Prämie 


18 Zoll hoch, 14%, Zoll breit. 
Beide Prämien können wir zur Anſicht vorlegen. 


oder 


1001 Anckdoten, Schnurren und witzige Einfälle. 


Nedſt einem Anhange von 


Fuͤnfzig Wortſpielen. 
Geſammelt und herausgegeben von 
Conſtantin Fröhlich. 
Zweite unveränderte Auflage. 
8. 1842. Eleg. br. ½ Rtlr. 


ausführlichen 


Dreſch⸗ Tabellen, 


liche Kutbindung meiner Frau, zu der jedesmalige Lohn der Metz⸗Dreſcher, fie mögen nun den 14., 15., 16. 
oder 17ten Scheffel bekommen, ganz genau angegeben ift. 


Preis: 4 gGr. 


Oppeln, den 18. Juli 1842. 


Buch, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 


ich meine hierorts beſtehende 


mit Activen und Paſſiven dem Herrn Berthold Gogel übergeben habe, i a 0 
verbunden, für an zu Theil gewordene Vertrauen zu danken und ſolches auf meinen | oder für eine, dieſe Forderungen an Kapital 
Nachfolger übergehen zu laſſen. 

J. A. Stephan. 
Mit Beziehung auf Vorſtehendes, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich oben 
gedachte Handlung für meine Rechnung und unter, der Firma: 


Berthold Gogel 


Bibliothek 


:ofpekt und Katalog der Bibliothek ſtehen zu Befehl. 
ne ich dem geneigten Wohlwollen des geehrt en Publikums mit Ergebenheit. 


tock abe B. Gogel. 
02e dnn SEE Denia Tann men Großes Militär: Doppelkonzert, Schlachtmuſik, Bu ene um eee ee dee 
Feuerwerk und Gartenbeleuchtun 

l 


den 11, Auguft, im Zahnſchen Garten. 
heut ab in der Papierhandlung des Herrn Pohl, 


Hierzu ladet ergebenſt e 


9 zu haben (in Breslau bei Graß, 


quemen und 


ebenſte Bitte, mich in meinem Unternehmen durch 
nd gebe dagegen die Verſicherung, daß es mein 
rtigen und mir mehr und mehr zu erwerben. don 
ſſen, den Wünſchen des verehrten 
billigen Anforderung zu entsprechen. 
Thätigkeit und Pünktlichkeit, werden mich dazu lotte Henriette, geb. Freiin v. Oſtheim, 


wichtigere Erſcheinungen der neueren Zeit, ſo wie das Gang⸗ 
zu halten, empfange wöchentlich Zuſendungen der 
t anderen Handlungen und werde dieſelben ſehr gern welche Eheleute nach ihrer Verhei th 


dieſelbe enthält in 12,000 Bänden die beſſern neueren wie älteren 
d wird fortwährend mit den allerneueſten Erſcheinungen bereichert 


Einlaßkarten von 
Ring Nr. 


lagen. So endete das fröhlich begonnene erſte un des 
Vogelſchießens für Memel mit einer gräßlichen Trauer⸗ 
Scene.“ 

— In der Darmſtädter Allgemeinen Kirchenzeitung 
macht Hr. Dr. K. Zimmermann befannt, daß ſich 
die Freunde des projektirten Vereins zur Unterſtützung 
hülfsbedürftiger proteſtantiſcher Gemeinden, hinſichtlich 
des für die General⸗-Verſammlung zu beſtimmenden Or⸗ 
tes, für Leipzig entſchieden haben, und daß ſonach Alle, 
welche der Sache des Vereins ihre Theilnahme geſchenkt 
haben, auf Freitag den 16. S.ptember nach Leipzig 
eingeladen werden. Wünſchenswerth wäre es, daß Ale, 
die an der Verſammlung Antheil nehmen wollen, bis 
zum 1. September entweder den Superintendenten Dr. 
Großmann zu Leipzig, oder den Hof⸗Prediger Dr. Käuf⸗ 
fer zu Dresden, oder den Dr. Zimmermann von biefer 
beabſichtigten Thellnahme in Kenntniß ſetzten. AH 

— Der engere Ausſchuß für Errichtung eines Stand⸗ 
bildes Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm 111. in 
Königsberg macht bekannt, daß feine Mittel ſich jetzt auf 
68,044 Rtolr. 3 Sgr. 11 Pf. belauf.n, 


Redaktion: E. v. Baerſt und P. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Rohnſtock, im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, abgeſchätzt auf 5 

95,183 Rthlr. 4 Sgr. 10% Pf. 

zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 
am 15. Dezbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 


„Lithographie von Meyerheim, 15 Zoll hoch, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Lithographie von Beck, 


Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 

1 5 ſeparirte Rittmeiſter v. Lieres, geb. 

olz ez N 3 

2) der Lieutenant Hans Franz Theodor 
v. Pfuhlz b 75 

3) die verwittwete Lehmann, Juliane 
Mariane, geb. Baſchwein; 

4) die verehelichte Freigutsbeſitzer Hell⸗ 
muth, Juliane Chriſtiane, geborene 
Lehmannz 2 

5) die verehelichte Papier⸗Fabrikant See⸗ 
liger, Chriſtiane Friederike, geb. 
Lehmann, F 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. Alle uns 
Be Real: Prätendenten werden aufge⸗ 
oten, 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Nach dem Inhalt des Hypotheken ⸗ Folio 


age vergriff ſich in wenig Wochen, Beweis genug, daß das Büchlein ſei⸗ ſteht der Gräflich Hochberg ſchen Familie ein 
8 Julius Klinkhardt in Leipzig. Reh n a ae ae 


In der Schulze ſchen Buchhandlung in Baugen ift erſchienen und in Breslau bei herr Herr Graf Hans Heinrich X Hoch⸗ 
Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, > 50 5 0 g 


Die für Oekonomen fo nöthigen, höchſt be 


Verkaufsrecht zu, welches der Freie Standes: 


berg, laut rechtskräftig ergangener Entſchei⸗ 
dung für eine Summe von 33,333 Rthlr. 
10 Sgr. Pr. Cour. inſofern geltend zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt, als durch dieſe Summe 
die auf den Gütern haftenden Realforderungen 
an Kapital und Zinſen, ſoweit dieſelben nach 
der Glaflification in der Graflich Hoch berg⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe aus 
der Subſtanz der Herrſchaft Rohnſtock zu be⸗ 
friedigen ſind gedeckt worden, während, wenn 
dies nicht der Fall ſein ſollte, derſelbe für be⸗ 
fugt erachtet worden iſt, dieſes Recht entwe⸗ 
der für das von einem Dritten im Licitations⸗ 
Termine abzugebende Meiſtgebot, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob durch daſſelbe die Deckung der 
fühle ich mich hypothekariſchen Forderungen erreicht werde, 
und Zinſen deckende Summe auszuüben. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


x 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Pupillen⸗Collegit 
er ' Schleſien wird hierdurch bekannt gemacht, 
Publikums daß der geweſene Gutspächter Heinrich Hör⸗ 

Hinläng⸗ der und deſſen Ehegattin Albertine Char⸗ 


welche letztere bei Lebzeiten ihres Vaters, des 
Konigl. Lieutenant a. D. Freiherrn von Dft- 
heim im Jahre 1838 ſich een und 

wathung auf 
dem Gute Wiersebene bei been erſten 
Wohnſitz genommen haben, bei Verlegung ih⸗ 


legenheit der Majorennitäts: Erklärung der 
verehelichten Hörder, die Güͤter⸗Gemeinſchaft 
unter ſich ausgeſchloſſen haben. a 
Breslau, den 28. Juli 1842. 
Anaoͤnigl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


8 |Reparaturbau der Klodnis : Kanal Schleuſe 
9. Br Nr. XIV. bis zum 2) „d. Mts. beendigt und 
90 und 11, der Kanal in feiner ganzen Länge alsdann 
zu haben. wieder fahrbar ſein wird. 
SGleiwie, den 6. Auguſt 1842. 


Der Baurath Uhlig. 


53, 


res Wohnorts in hieſige Stadt und bei Ges 


ſich bei Vermeidung der Präcluſion 


— —— 
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Die Roisdorfer Brunnen⸗Riederlage 


empfing wiederum eine neue Sendung von ganzen und halben Krügen friſcher Mai⸗Füllung, welche bei der günſtigſten Witterung geſchehen iſt, wie das unten ſtehende Atteſt beftätigt. — 
Analyſen und Beſchreibungen der wichtigſten Krankheiten von den berühmteſten Aerzten des In⸗ und Auslandes werden immer auf ou unentgeldlich verabfolgt. — Es dürfte gewiß 
im Intereſſe mancher Leidenden fein, dieſe Beſchreibungen zu leſen, um wie in einem Spiegel den Grund der Leiden und Schmerzen zu erkennen, und iſt einmal ein Mittel da, das von 


bewährten Aerzten und langjähriger Erfahrung empfohlen, durch die ſchönſten Erfolge gekrönt: gewiß! ein ſolches Mittel kann mit vollem Rechte 


empfohlen werden. — Auch bin ich 
Breslau, im Auguſt 1842, 


JT. ͤ ͤ ͤ ͤ a a ee EA DS BEE 
Atteſt. Dem Herrn Carl Wyſianowski in Breslau wird hiermit beſcheinigt, daß 800 ganze und 3000 halbe, geſchrieben Achthundert ganze und Drei 


gern bereit, Unbemittelten den Brunnen ohne allen Nutzen abzugeben, wenn fie ſich dur 


Zeugniſſe ihrer reſp. Herren Aerzte ausweiſen. 


Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenktanz. 


Tauſend halbe 


Krüge Roisdorfer Waſſer an hieſiger Mineralquelle bei günſtigem Wetter geſchöpft und heute an ihn abgeſandt wurden. — Kraft dieſes unter Beidrückung meines Siegels: 


Haus: Verkauf. 

In einer der größern Provinzial⸗Städte Schleſiens, mit 
reichen Landbewohnern umgeben, iſt ein ſchön eingerichtetes 
Handlungs: Haus mit ſehr anſprechenden Remiſen nächſt 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, wobei ein bedeutender Liqueur⸗ 
Debit verbunden, durch eingetretenen Todesfall ſofort aus 


Roisdorf bei Köln, den 16. Mai 1842. 


Bekanntmachung. 5 

Der Mühlenbeſitzer und Holzhändler Lud⸗ 
wig zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf beabſichtigt 
auf ſeinem eigenthümlichen Grund und Boden 

neben ſeinem bereits 8 Brettſchneide⸗ 
Mühlen⸗ und Walken⸗Etabliſſement noch eine 
neue Lohſtampfe⸗Mühle anzulegen. Hierzu iſt 
jedoch kein beſonderes Waſſergefälle nothwen⸗ 
dig, ſondern die diesfällige Lohſtampfe⸗Mühle 
ſoll mittelſt einer Vorlagewelle durch zwei ko⸗ 
niſche Räder von der Walkenwelle aus, in Be⸗ 
trieb geſetzt und daher auch nur als eine ver⸗ 
mehrte Kraftanwendung der ſchon vorhande⸗ 
nen Walke betrachtet werden. 

In Gemäßheit des Ediktes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier 
anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Genehmigung zu der projektirten Anlage nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Waldenburg, den 28. Juli 1842. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. In Vertretung: 
v. Crauß. 

Die ſechs Verkaufs⸗Lokale in dem hieſigen 
auf dem Markte gelegenen neuen Schauſpiel⸗ 
Hauſe, ſo wie zwei große und 6 kleine Keller 
in demſelben Gebäude, ſollen auf ſechs Jahre, 
vom 2. Oktober d. J. ab, 

Sonnabend den 27. Auguſt c, Nachmit⸗ 

tags 3 uhr 
auf hieſigem Rathhauſe durch öffentliche Lici⸗ 
tation vermiethet werden. Die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen können vorher in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden, 

Liegnitz, den 30. Juli 1842. 

Der Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Königl. Land⸗Ge⸗ 

richt befinden ſich folgende Maſſen: 

A. in dem Pupillar⸗Depoſitorio: 

1) die Mariane und Ferdinand Hanus⸗ 
ſche mit 8 Rthlr. 1 Sgr.; 

2) die Johann Lot koſche mit 2 Kthlr. 4 
Sgr. 11 Pf.; ; 

3) die Kriſcha Knietſch ſche mit 11 Rthlr. 
26 2 5 Pf. 

u 


2 n 
B. in dem Judicial⸗Depoſitorio: 
1) die Chriſtian Blas czykſche mit 2 
Rthlr. 10 Sgr.; 
2 1 Helena Gierokſche mit 7 Rthlr. 


Sgr.; 
3) die Jakob Kampaſche mit 27 Sgr.; 
4) die Blaſius Sczepurekſche mit 3 Ktl. 
10 Sgr.; 


3) die Michael Schwirzſche mit 4 Kthlr., 


deren Eigenthümer theils gar nicht, theils ih⸗ 
rem Aufenthalte nach unbekannt ſind. 
Wenn die Eigenthümer dieſer Maſſen oder 
deren Erben ſich nicht innerhalb vier Wochen 
gen Abforderung derſelben aus unſerm De⸗ 
poſitorio melden, ſo werden dieſe Gelder zur 
Juſtiz⸗Oſſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert 


en. 
Kupp, den 30. Juli 1842. 
8 ge Königl. Land = Gericht. 
Auktion. A 
Am 10ten d. M., Vorm. 9 uhr, follen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Pußtſachen, Cannevas, Stickmuster, Ga: 
lanterien, mehrere Kiſten Seife, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, zinnerne und an⸗ 
dere Gefäße, 1 Schneiderwerkſtelle, zwei 
Verkaufs⸗Tafeln und eine Parthie Tape⸗ 
ten und Bordüren 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1842. 
DMDdaunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ausverkauf. 
150 engl., eiſerne Ballenreifen, im Einzelnen 
f 8 8 und im Ganzen 5 ¼ Sgr. das 
7 h b 
10 ganze Centner neues geaichtes Gewicht, 
8 Fk ſtehenden geſchmiedeten Griffen, % 


„ 3 Rthl. 

1 si, Mawitſch, g 
Nikolaiſtraße par terre, in dem 
* den bes Gewerbe ere Hrn. Schultz. 

b Ein Hauslehrer, 

jüdiſcher Religion, 825 im Hebräiſchen ſowohl 

als in andern Sprachen Unterricht 7 

kann, findet bald ein Unterfommen bei S. 

Dzielnitzer in Ratibor. 


Garten Straße Nr. 32 a. it im erſten 
Stock zu Michaelis ein Quartier von vier 
5 Küche und verſchloſſenem Entree 

ft. Zubehör zu vermiethen; auch 1 der 
Bed des, Gartens erlaubt, Das Nähere 
bei der Eigenthümerin par terre. 


freier Hand zu verkaufen. 
gen Jahren begründet, aber 


Das Geſchäft iſt erſt ſeit weni⸗ 


mit ſegensreichem Erfolg ge⸗ 


führt worden, fo daß jeder darauf Reflektirende ſich eine 
ſorgenfreie Zukunft verſprechen und ſichern kann. — Eine 


Einzahlung von 4000 Nthl. 


Ein Näheres iſt bei dem 
pel oder J B. Zerboni in 


mußt aber erfolgen. 
Kaufmann Aug. Ed. Ham: 
Neiſſe durch portofreie Briefe 


zu erfragen. Im Auguſt 1842. 


Durch das am 28. Juli a. e. erfolgte Ableben meines Compagnon, des Kaufmann und 


Fabrik⸗Inhabers Herrn Carl Siegmund 


Hilbert hierſelbſt, finde ich mich veranlaßt, 


unſern verehrten Geſchäftsfreunden und einem hochgeehrten Publico ganz ergebenſt anzu⸗ 


zeigen, daß die unter der Firma: 


Carl Siegmund Hilbert u. Johann Joſeph Schumann, 


am hieſigen Orte bisher beſtandene Handlung, ſo wie die damit verbundene Dampf⸗Dauer⸗ 


mehl⸗Mahlmühle und Oelfabrik, nach wie vor 
Bitte, das uns bis jetzt gewordene Vertrauen 
Langenbielau, den 6. Auguſt 1842. 


Johann 


fortbetrieben wird, und erlauben wir uns die 
auch für die Zukunft gütigſt zu bewahren. 


Joſeph Schumann. 


Firma: 
C. S. Hilbert und J. J. Schumann. 


Kaffeehaus⸗Verpachtung. 


Zwei neben einander ſtoßende helle Stuben, 


Samilienverhältniffen halber iſt hierorts ein zu einem Verkaufslokal oder Comtoir ſich eig⸗ 


Kaffeehaus mit Inventarium zu übernehmen; nend, find Carlsſtraße Nr. 33 


zu vermiethen 


nähere Auskunft ertheilt gratis Hr. Gutſche, und Michaeli c. zu beziehen. 


Reuſcheſtraße⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer 
engl. Steinkohlen⸗Pech 


offerirt: 
Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. 


Eine Wohnung 
von 4 Stuben, Entree, großer Kochſtube und 
Speiſekammer, mit oder ohne Stallung und 


Ein baldiges Unterkommen zweier Eleven 
weiſet nach Herr e Lewin, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 33 in Breslau. 2 

Glacee⸗Handſchuhe werden billig ge⸗ 
waſchen Ring Nr. 16. Schmidt. 


Flügel, ſechs Oktaven, ſchon gebraucht, im 


der Brunnen⸗Arzt Dr. Büttgen. 


Beim Dominium Schottwitz ſind zu 
verkaufen: 
eine Partie Eichen, eichene 2, 3 und 4 zöllige 
Bohlen, Kippfäulen, eichenes Nutzholz in al 
len Dimenſionen, auch Mühlwellen und Boh⸗ 
lenklotzer, circa 100 Klaftern trockenes eiche⸗ 
nes Brennholz, einige Klaftern eichene Rinde, 
200 Schock birkenes Gebundholz. Ziegel und 
Klinker auf der Ziegelei in Carlowitz, 180 
Stück gutgenährte Brackſchöpſe und 4 Stück 
Schlachtkühe. 


Verloren wurde am Sonntage Vormit⸗ 
tag ein Armband, von rothen Korallen gefä- 
delt. Der Finder wird höflichft gebeten, das⸗ 
ſelbe Hinterdom am Laurentius⸗Platz Nr. 1 
par teıre gegen angemeſſene Belohnung ab: 
zugeben. 


Ein grauer Papagei iſt ent flohen. Wer 
ihn Karls⸗Straße Nr. 20 bei dem Pedell 
Weinert abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Angekommene Fremde. 


Den 7. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Major v. Logau a. Broslawitz. HH. Gutsb. 
v. Zakrzewski a. Gutow, v. Radoszewski a. 
Opatowek, v. Kislanski a. Polen. Hr. Guts⸗ 
pächter v. Taczanowski aus Strzydzen. Hr. 
Partikulier Botta a. Paris. Frau Rittmſtr. 
v. Mellenthin. Frau v. Pannewitz aus Tar⸗ 
nowitz. Hr. Lieut. v. Prittwitz aus Neiſſe. 
HH. Kaufl. Kenſing aus Stettin, Michel aus 
Paris, Krauſe a. Schönfeld. Herr Fabrikant 
Schloſſer a. Ozorkow. Hr. Lieut. v. Krobski 
a., Poſen. — Weiße Adler: Hr. Landrat 
v. Wedell a. Pommern. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſ⸗ 
for George aus Schweidnitz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Höniger u. Hr. Buch⸗ 
halter Goldſtein aus Rybnik. Blaue 
Hirſch: Hr. Buchhändler Hollſtein und HH. 
Kaufl. Friedländer, Munk u. Troplowitz aus 
Glogau. Hr. Reg. ⸗Kanzlei⸗Inſp. Groß aus 
Poſen. Hr. Vermeſſun eviſor Heinemann 
aus Rawicz. — Drei Berge: Hh. Kaufl. 
Weißenfels a. Kitzingen, Kaapcke a. Schwedt 
a. d. O., Leſſer aus Berlin u. Schneider aus 


brauchbaren Stand, iſt zum billigen Verkauf Maltſch. — Gol d. Schwert: HH, Kaufl. 


geſtellt, Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Antonienſtraße Nr. 23 iſt im erſten Stock 
ein meublirtes Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen und den 16. Auguſt zu beziehen. 

Nach Salzbrunn geht Mittwoch und Don⸗ 


Wagenplatz, in einem der größten Gärte Bres⸗ nerſtag ein Kutſchewagen, wo Perſonen billig 
lau's gelegen, iſt von Michaeli ab zu vermie⸗ mitfahren konnen; Näheres Graben Nr. 14. 


then. Das Nähere vor dem Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, beim Wirth. 


Anzeige. 


Echte 
Brabanter Sardellen 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene vom diesjährigen Fange, empfing und offerirt 


Anzeige zu machen, daß wir unſer ſeither am zu möͤglichſt 


Neumarkt Nr. 17 beſtandenes Spezerei⸗, Far⸗ 
bewaaren⸗, Papier⸗ und Tabacksfabrik⸗Geſchäft 


illigen Preiſen. 


Carl Straka, 


Schurig a. Bremen, Löwenberg a. Löwenberg. 
— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Brandes a. 
Berlin. Hr. Kämmerer Arnold, Hr. Bau⸗ 
Inſp. Kirchner u. Hr. Fabrik⸗Inſp. Aulich a. 
Liegnitz. — Hotel de Saxe: Hr. Rentmſtr. 
Schöneich aus Glumbowitz. Hr. Baumeiſter 
Waltersdorff aus Polniſch⸗Liſſa. Hr. Gutsb. 
v. Ruthkowski a. Großh. Poſen. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Poppelauer aus Oels. 
Hotel de Sileſie: Hr. Kapitän Schlomm 
a. Elbing. Hr. Kammerh. v. Teichmann a. 
Kraſchen. — Deutſche Haus: Hö. Kaufl. 
Doherr a. Sorau, Springer a. Beuthen. Hr. 
Gutsb. Zimmer a. Quolsdorf. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Frau Kämmerer Weiß aus 


in unſer Haus, Ohlauerſtraße Nr. 28, Albrechtsſtr. Nr. 39 der Kgl. Bank gegenüber, Neiſſe. HP, Kaufl. Cohn a. Kreusburg, Ot⸗ 
zum „Zuckerrohr“ ant verlegt ha⸗ TTT tersbach a. Hirſchberg, Engel u. Vallentin a. 
eo ee e Ei 892 8055 Logis: Ritterplat 10: Fre 
lwollend kten Vertr bitten. Reinerz nach Cudon m en d. M. a » 5 167 t : au 
en ur August 184... 12 brechte Straße Nr. 43, bei Schol z. Gräfin v. Paſchalis a. Wien. 
Wilh. Lode u. Comp. ’ 
Asphalt⸗Cement, f 
i i ver itäts: 
Steinkohlentheer univerſitäts Sternwarte. 
in ganzen, %, 7 und % Tonnen, nebſt 
braun gekochtem Steinkohlentheer, offe⸗ Thermometer 
rirt billigſt: 8. Auguſt 1842. Barometer a h i 
J. G. Erler, Schmiedebrücke Nr. 49. 3. L. inneres. 145 75 Wind. Gewoölk. 
Gebirgs⸗ Butter 1 - — 
iſt angekommen und zu haben Biſhof⸗Straße! Morgen? 4 1 27” 9,00 ＋ 17, 207 13, 8 Du heiter 
Nr. 12, bei Schuppe. Morgen * 10,36/＋ 18, 0 T 17, 0 10% feine Wo 
— Mittage 12 uhr.) 10,42 4 19, 0 T 19, 3 W 3, große Wolken 
Zwei Zucht⸗Ochſen Nachmitt. 3 uhr. 10,50 ＋ 19, 24 20, 4 NW 32° Brio 
ſtehen auf dem Dom, Werndorf, bei Trebnig, | Abende 9 uhr. 10,82 ＋ 18, 1 15, 9 R 39 kleine Wolken 
dum Verkauf. Temperatur: Minimum + 2, } 


Bei einer anſtändigen Familie wird zu Mi⸗ 
chgeli, für einen einzelnen ruhigen Miether, 
eine Stube ohne Meubels, jedoch wo moglich 
auch Koſt und Bedienung geſucht. Das Nä⸗ 
here Antonien⸗Straße Nr. 10, par terre, bei 
skoffka. 


| Höchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Walletras No. 13 ist in Woh Weizen, 
2 ae den Biage, i 3 Stuben Stad t. Datum. l Roggen. Gerſte. Hafer. 
abinet, Alkove, Küche nebst Beigelass weißer. gelber. . 
8 ad e Entree, zu vermie- Bom Il. Sg. pr.|aı. Sg. PEARL Sg. Pf. l. Sg. Pf. 88 9, 
en . zu een Goldberg. . 130. Zul, ä 1 ag 7 15 = : 1 — : 1 —1— — 2 
1 Schlaf⸗Sopha für 5 Rthlk. 10 Sgr. Neue⸗ Jauer 6. Aug. 4 — #3 e 
Weltgaſſe Nr. 13, 2 Sagen. er 225 Legnid .. I 5. I— — —12 8 —11 9 801 — HM 4 


Se vierteljährliche n für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt kam hieſigen Orte 1 Thlr. 


r Zeitung allein 


Thlr. 7½ Sgr. 


Verbindun leſiſchen Chronik 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in mit der 


Sgr.; fü Die Chronik allein koſtet 75 2. 1 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 
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